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Deutscher Überseehandel auf U-Booten.
Deutscher Gegenangriff an der Somme . — Die Neutralität Rumäniens . — Anarchistischer Anschlag in Buenos Aires.

Deutsche Herrschast zur See.
London, 11. Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Meldung des Reuter-Bureaus: Die Blätter oer-
tffeutlichen ei« Telegramm aus New - Aork,  iu dem ge¬
meldet wird, daß ein deutsch es Unterseeboot  mit
einer wert « olle » Ladung Farbstoffe an Bord
l » Baltimore  angekomme« ist. 28 Meile» von der Küste
wurde das Uuterseeboot vou britischen und französische«
Kreuzern verfolgt, wodnrch die Ankunft um 4 Tage ver¬
zögert wurde.

*

Englands Ohnmacht zur See wird durch diese erste
Amerikafahrt eines deutschen Handelsunterseebootes
aufs neue veranschaulicht. Auf die Meldung von der Ak¬
tion deutscher Seestreitkräfte iu der Nähe der englischen
Küste — Versenkung von acht Fischerfahrzeugen'. — folgt
diese Nachricht unmittelbar , wi« zum Beweis für die, von
Albions eingebildeter „Herrschaft über die Meere" un¬
berührte Tatkraft unserer Flotte . Es trifft sich, daß zu
gleicher Zeit der Marinefachmann der Pariser „Informa¬
tion", Admiral die Frage erörtert , wer Herr im Kanal
ist, und darauf erwihert:

Die Torpedierung und die Wegnahme von Handels¬
schiffen halten ebenso in der Nordsee wie im Süden
aufs schönste an. Es scheint, daß die „Hochseetorpedo-
boote" von Zeebrügge Herren des nördlichen Teils der
Kanals von Calais sind, da sie ungehindert die englisch¬
holländische Post anhalten und durchsuchen. Und in der
Ostsee? Sagt man nicht, daß die Deutschen dort ein
glückliches Treffen geliefert haben und eine Zusammen¬
ziehung von Linienschiffen bei Danzig stattfindet?
Einige reden sogar von deutschen Monitoren , die für
Küstenoperationen, wahrscheinlich bei Kurland oder Est¬
land, erscheinen würden, wie die englischen Monitore,
zu spät übrigens , voriges Jahr bei den Dardanellen
erschienen. Es ist nach allen Gesichtspunkten schwer, auf
diese Fragen zu antworten.
Der Artikel des Fachmannes schließt: Die gänzliche

Untätigkeit der englischen Flotte seit dem 31. Mai fällt
vielen Gemütern in ärgerlicher Weise auf. Man hatte
ganz anderes erwartet , und selbst üiesenigen, welche die
bescheidensten Hoffnungen hegten, hatten zum wenigsten
sich schmeicheln zu können geglaubt, daß man nicht zwanzig
Tage nach dem Sieg unserer Verbündeten eine beträcht¬
liche deutsche Flottille nach Zeebrügge würde kommen
sehen, um dort Sommerquartier zu beziehen und i— uns
fielt größtmöglichen Schaben zuzufügen.

*

Baltimore,  10 . Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Meldung des Reuterschen Bureaus . Das hier ange¬

nommene deutsche Tauchboot  namens „Deutsch¬
en  d" erhebt Anspruch darauf, ein unbewaffnetes Han¬
delsschiff zu sein, das Fracht führt . Seine Ladung  ist
an Schumacheru. Co. in Baltimore konsigniert. Sie besteht
aus Farbstoffen und Medizinen. Lake, der Kassierer der
^/!.ke-Torpebo-Compagny in Bridgeport (Connecticuts er¬
klärt, er beabsichtige einen Protest gegen die „Deutschland"
anzustrengen, da sie die Patente der Lake-Torpedo-Com-
pagny verletzt habe. — Die Offiziere der „Deutschland"
stellen in Abrede, daß das Tauchboot vön feindlichen
Kriegsschiffen verfolgt wurde, und erklären , daß sie weder
britische noch französische Kriegsschiffe gesehen haben. Ein
Kmtenschutzkutter folate der „Deutschland" auf ihrer Fahrt
nach der Chesaveake-Bay. Der Grund hierfür wurde nicht
anaegeben. Aber es verlautet , daß das Tauchboot unter
Anfncht bleiben soll. Die Firma Schumacher ist Agent des
Norddeutschen Lloyd.

(Die Fassung dieser auffällig „gefärbten" Reutermel»
düng — auffällig, weil doch hie Vereinigten Staaten deut¬
sche Farbstoffe dringend, benötigen und icde Sendung dank¬
bar begrüßen — ist mit Vorsicht zu genießen. Wir werden
ja wohl bald den wirklichen Sachverhalt von zusiändicwr
Leite, ohne Reuterfärbung, erfahren.)

HandelSunierseeboot „Deutschland".
Berlin, 11. Juli . (Privat-Tel. Zens. Bln.)

Die Ueberfahrt des ersten brutschen Han¬
delsunterseebootes „Deutschland " über den Ozean
und seine glückliche Ankunst in Amerika gilbt den Blättern
unter Würdigung deS bahnbrechenden Ereignisses Beran-
lassuug, darauf hiuzuwetse», daß hierdurch die Legende von

der englischen Blockade vollends zerstört sei. — Die „Boss.
Ztg." bringt zur Ueberfahrt des deutschen Frachtuntersee¬
bootes u. a. noch folgende Einzelheiten:

Im Herbst des letzten Jahres wurde in Bremen auf
Veranlassung von Herrn Alfred Lohmann, damals Präsi¬
dent der Bremer Handelskammer, eine besondere Reederei
gegründet, die den Verkehr mit Handelstauchbooten yiit
Uebersee aufnehmen sollte. In das Handelsregister Bremen
wurde am 8. November ISIS eingetragen: Deutsche
Ozean - Reederei  G . m. b. H. Bremen, gegründet durch
den Norddeutschen Lloyd, die Deutsche Bank und Herrn Al¬
fred Lohmann. Dem Aufsichtsrat gehören an : Alfred Loh¬
mann als Vorsitzender, Generaldirektor Philipp Heineken
vom Norddeutschen Lloyd, Kommerzienrat Paul Millington
Herrmann von der Deutschen Bank, Berlin . Geschäftsfüh¬
rer ist Herr*Direktor Carl Stapelfeldt vom Norddeutschen
Lloyd.

Wie wir hören, sind verschiedene Unterseeboote im
Bau. Die beiden ersten, die „D e u t schl a n d" und „B r e-
m e n" schwimmen bereits auf dem Ozean. Die Größe der
Boote beträgt 2000 Tonnen . Die Erbauerin der „Deutsch,
land" ist die Germauiawerft in Kiel. Der Führer des ersten
Handelsunterseebootes „Deutschland" ist Kapitän König.

Haag,  11 . Juli . (T .-U.-Tel.)
Aus Washington  wird gemeldet:
In einem großen, halbseitigen Inserat der Trans¬

atlantischen Trustgesellschaft wird die Ankunft eines
deutschen Unterseebootes  auf der Reede von
Baltimore  bekannt gemacht. Mittels des Untersee¬
bootes können Geld und Korrespondenzen auf sicherem
Wege ohne Gefahr britischer Uebergriffe nach Deutschland
zurückgesandt werden. Der österreichisch-ungarische Gene¬
ralkonsul in New-Dork, der einer der Mitdirektoren der
Trustgesellschaft ist, hat das Inserat mitunterzeichnet. Die
Richtigkeit der vor einigen Tagen aus Madrid gedrahteten
Meldung, daß ein deutsches Unterseeboot zu den Vereinig¬
ten Staaten unterwegs sei, bestätigt sich hiermit.

Anschlag ans den Präsidenten von
Argentinien.

Buenos Aires.  10. Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)
Meldung der Agence Havas: Gestern gab »ach der

Truppenschau ei« Individuum, das erklärte, Anarchist
zu sei«, eine« Revolverschntz ans de« Präsiden¬
ten  der Remublik ab, der sich auf dem Balkon feines Pa¬
lastes befand und verletzte  ihn.

Buenos Aires,  11. Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)
Meldung der Agence Havas: Der Mann, der de« An¬

schlag aus den Präsidenten der Republik verübte, ist der
argentinische Anarchist Johannes Madrini.

Billa verfolgt die Amerikaner.
Berlin,  11 . Juli . (Priv .-Tel., Zens. Bln.)

Dem „B. T." znfolge meldet der „New-Aork-Herald",
daß Billa  mit seine« Banden de» Bormarsch gegen
die Amerikaner  angetreten habe, wodurch ein nener
Konflikt drohe.

Der russische Finanzminister „stöbt aus Schwierigkeiten ".
Kopenhagen,  11. Juli . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

„R u ß ko j e S l o w o" zufolge hat in den letzten Tagen
zwischen Bark,  der sich gegenwärtig in Paris aufhält, und
Stürmer  ein äußerst lebhafter Telegrammwechsel statt-
gesunden. Man glaubt, daß Bark mit seinen Forderungen
in Paris auf große Schwierigkeiten gestoßen ist. Auf der
Rückreise wird Bark in London eine Besprechung mit Ber-
tretern großer amerikanischer Banken  haben.

Sir Lasement schwer erkrankt.
Berlin.  11. Juli . (Priv.-Tel., Zens. Bln.)

Schweizer Blätter enthalten , wie der „Berl . 8.-A."
meldet: eine Nachricht, nach der Sir Roger La sc me nt
schwer erkrankt  sein soll.

Rumänien dankt für die Einladung.
Budapest,  11. Juli . (Privat -Tel. Zens. Bln .)

Aus besonderer rumänischer Quelle wird dem „Az Eit"
gemeldet:

Die Ententediplomaten  sondieren zurzeit die
Stimmung der rumänischen Politiker , ob nicht in Anbe¬
tracht des gleichzeitigen Angriffs der Ententemächte jetzt auf
die Mithilfe Rumäniens gerechnet werden könne. Minister¬
präsident Bratianu  antwortete indes, wie selbst die rus¬
senfreundlichen Blätter zugeben müssen, ablehnend.
Man sei in Rumänien keineswegs von einem Erfolg deS
neuen Angriffs überzeugt. Rumänien habe keinen An¬
laß , seine Neutralität aufzugeben.  In Rußland
nimmt deshalb die rumänenfeindliche Stimmung zu. Den
rumänischen Kaufleuten und Handwerkern werden die größ¬
ten Schwierigkeiten bereitet.

Hervö glaubt an ei« Eingreifen Sarrails.
Bern,  11 . Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Heros  sagt in einem Artikel der „Bictoire": „Ist
glaube» was Sarrails Eingreifen in die allge.
meine Offensive  verzögerte , war der Tod Kitcheners.
Auch die besten Männer irren sich manchmal. Kitchcner
täuschte sich wohl über die Wichtigkeit der Balkanfront , die
er nie anerkennen wollte, trotz der Bemühungen Briands.
ihm ihre Bedeutung klar zu machen. Er hatte immer
Angst, daß man ihm seine ägyptischen Divisionen abneh¬
men könnte, um sie nach Saloniki zu schicken. Außer für
Aegypten hatte Kitchener nur Augen für die englische
Front in Frankreich. Glücklicherweise hat sein Nachfolger
Lloyd George  nicht dieses" Vorurteil . Er verstand
es besser, daß Saloniki  der anfgewenbeten Muhe nicht
wert wäre, wenn es nicht offensive Basis würde. Also nicht
ungeduldig werden!"

Griechische Soldaten bei den Bulgaren,
Bern, 11. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Txl.)

Der Spezialberichterstatter des „Secolo" drahtet aus
Saloniki » daß viele griechische Soldaten  ans
de« Dörfern Mazedoniens bei Dojran die Grenze über¬
schreiten» «m sich in das bulgarische Heer einre «,
he « zu lasse«.

Das Märchen vou mutmaßlichen
Greueltaten.

Erklärung des Bischofs Beylo « von Ramur.
«öl », 11. Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Die „Köln. Bolksztg." meldet ans der Schweiz vom 9.
Juli:

Das Blatt „Giornale d'Jtalia " erfährt: Die Kongre¬
gation der Ordenslente,  wirksam unterstützt durch
das päpstliche Staatssekretariat» erknndigte sich eingehend
über die mntmatzliche « Greueltaten  der Deutschen
in den belgischen Klöster« «nd zwar zunächst bei den belgi¬
sch« ', in Rom ansäsfigen Generaloberinnen, dann bei dnrch»
reisende» belgischen Klosterfrauen, die alle einstimmig ans¬
sagten, nichts von de« ermähnte« Greueln z« missen. Bi¬
schof Beylon von Ramur,  der ebenfalls in Rom ver¬
hört wnrde, erklärte, die diesbezüglichen Gerüchte ent¬
behrte « jeglicher Grundlage:  vielleicht sei ohne
sein Wissen ein Einzelfall vorgekommcn, aber sicherlich nichts
weiter. Kardinal Mcrcier, der gleichfalls befragt wurde,
äußerte sich über drei Fälle, die ihm vom Hörensagen be¬
kannt seien. Die Kongregation beklagte die Verbreitung
übertriebener grundloser Gerüchte«nd äußerte sich über
de« Erfolg der Untersuchung durchaus befriedigt.

Der Krieg zur See.
Haag,  11 . Juli . (Gig, Tel., Zens. Bin.)

Der Hulldampfer „Devonable ", der am SamStag
Abend von Rotterdam abgefahren war, erhielt, noch bevor
er in die offene See kam, von Hoek van Holland die
Warnung,  in den Hafen zu rück-«kehren, weif deut¬
sche Kriegsschiffe  signalistrrt waren. Der Dampk**
fuhr daun erst am Sonntag Abend an»
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Zur Vorbereitung auf Friedens¬
erörterungen.

Die Richtlinien Bismarck scher Praxis.
Berlin , 11. Juli . (Richtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt: Die „Deutsche Tageszeitung " meint in
einer Entgegnung auf unsere Bemerkung vom Samstag:

. . . Die Behauptung , „man" habe im ersten Halbjahr
des Krieges den Reichskanzler als Flau - und Schlapp¬
macher hinstellen wollen, dürste unbeweisbar sein. Daß
man das gar nicht tun konnte, dafür hat doch schon die
Zensur Sorge getragen.

Die Erwiderung nötigt allen Leuten, die die Findig¬
keit eines gewandten Publizisten zu schätzen wissen, nur ein
vergnügtes Lächeln ab. Man kann das sehr gut, auch trotz
der Zensur. Wie man es macht, darüber geben unzählige
Artikel der „Deutschen Tageszeitung" einen lehrreichen
Ausschluß. Die Zeitung wird sich auch selbst erinnern , daß
sie trotz der Kunst, zwischen den Zeilen lesen zu lassen, ge¬
legentlich die Zensur zum Einschreiten nötigte. In weiteren
Bemerkungen liefert die „Deutsche Tageszeitung" sogleich
ein paar Beispiele: Sie meint, die Flau - und Schlappmacher
gaben sich immer den Anschein, als teile die Regierung ihren
Standpunkt . Niemand konnte ohne die versteckten Hinweise
der „Deutschen Tageszeitung " den Eindruck haben, der
Reichskanzler sei der Führer oder ein Werkzeug einer
anglophilen Partei , die nur an einen baldigen Frieden mit
England denke und darum England ja nicht zu nahe treten
wolle. Endlich soll der Reichskanzler wieder in Gefahr sein,
als Flaumacher zu gelten, wenn er nicht Scheidemann ab¬
schüttelt, der in einer Breslauer Versammlung behauptete,
vom Reichskanzler gehört zu haben, Latz er die Denkschrift
mit den von den sechs Verbänden aufgestellten Eroberungs¬
plänen keineswegs billige. Besorgt um das Ansehen des
Reichskanzlers in weitesten Volkskreisen, beschränkt sich die
„Deutsche Tageszeitung" darauf , daß die Angaben Scheide¬
manns im vollen Gegensatz zu der Auffassung stehen, welche
die Vertreter der sechs Verbände selbst bei ihren Unter¬
redungen mit dem Kanzler über dessen Acußerung hatten.
Ist er nun etwa der Weichling, ein schwachmütiger Politiker,
der anderer Ansicht ist, als die sechs Verbände? Ist die Ver¬
kündung von Zielen, die nach ihrer Möglichkeit ungewiß,
nach ihrer Nützlichkeit bestritten und zweifelhaft sind, das
wahre Zeichen von Mut und überlegener Einsicht? Jeden¬
falls hat unser Grotzmeister die Staatskunst und den Wert
seiner Friedensschlüsseniemals allein nach der Grütze der
Gebietserweiterungen bemessen. Er hat deshalb auch nie¬
mals danach getrachtet, selbständige Völker dem Reiche ein-
zuverleiben, sondern der Kern und Stern seines Wirkens
war immer: Wie mache ich am zweckmäßigsten und am
dauerhaftesten mein deutsches Vaterland einig und stark,
und zur freien Entwicklung seiner Kräfte unangreifbar?
Diese Grundrichtliuien der BiSmarckschen Praxis darf in
dem heroischen Verteidigungskampfe um das Werk, das er
bald mit Blut und Eisen, bald mit weiser Mähigung schaf¬
fen half, auch gegenüber der Forderung nicht vergessen wer¬
ben, daß wir aus dem Kriege stärker hervorgehen, als wir
hineingegangen sind. Dem nachzusinnen, dünkt uns als eine
bessere Vorbereitung auf Friebenscrörterungen , als das
Hantieren mit groben Kategorien und eingebildeten Küm¬
mernissen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 10. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits der Somme dauerten die  schwe¬

re « Kämpfe fort. Immer wieder schickten unsere tap¬
feren Truppen den Angreifer in seine Stnrmstellnngen zu¬
rück, «nd wo sie seinen dicht aufsolgenoe« Angriffswellen
voriibergehend Raum geben mutzten, habe« sie ihn durch
raschen Gegenstoß wieder geworfen.  So wnrde
Las Wäldchen von Trones den dort eingedrun-
gene « Engländern,  das Gehöft La Maifouette
«nd das Dorf Barleux de « Franzose « im
Sturm wieder entrissen  und gegen den Feind in
Hardecourt vorgearbeitet.  Bor Orvillers wird
ununterbrochen Manu gegen Mann gekämpft. Im Dorf
Biaches haben die Franzosen Fuß gefaßt; zwischen Bar-
leux «nd Belloy sind ihre vielfachen Angriffe unter den
größten Berlnsten restlos znsammengebrochen. weiter west¬
lich hinderte unser Sperrfeuer sie am Verlassen ihrer
Gräben.

Zwischen dem Meer und der Ancre, im Gebiet der
Aisne, in der Champagne und östlich der Maas frischten
die Fenerkämpfe  zeitweise auf. Zur Infanterie«
tätigkeit  kam es westlich von Warnetou. östlich von
Armentitzres, in der Gegend von Tahure und am Westrand
der Argonne«, wo vorstotzende französische Abteilnuge« av-
gewiesen wnrden.

Bei Hullnch , bei Givenchy und auf Banqnois
sprengte«  wir mit gntem Erfolg.  ,

Der Fliegerdienst war beiderseits sehr rege. Unsere
Flieger haben fünf feindliche Flngzenge fl  bei
Nieuvort-Bad. 2 bei Cambrai, 2 bei Bapaume) «nd zwei
Fesselballons,  je eine» an der Somme «nd an der
Maas, abgeschossen.

Die Oberleutnants Walz und Gerlich haben ihre»
vierten, Leutnant Lefsers seinen fünften, Lentnant Par-

chan  seinen achten Gegner außer Gefecht gesetzt. Dem
Letzteren hat S . M. der Kaiser für seine hervorragende«
Leistungen den Orden Ponr le m-rite verliehe«.

vestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teil der Front hat sich, abgesehen

von einem vergeblichen russischen Angriff in Gegend von
Skrovowa föstlich von Gorodifchtschej. nichts Wesentliches
ereignet.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen
Der gegen den St schon » vorfühlende Feind  wnrde

überall abgewiesen.  Ebenso scheiterten seine Vor¬
stöße westlich und südwestlich von Luck.

Deutsche Flngzeuggeschwader griffen feindliche Unter¬
künfte östlich des Stochod erfolgreich an.

Armee des Generals Grasen von Bothmer.
Patronillentätigkeit«nd erfolgreiche Gefechte im Vor-

gelände.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Unsere Vorposten südlich des Doiransees schlugen
feindliche Abteilungen durch Feuer ab.

Oberste Heeresleitung . -

Luftangriff auf die englifche
Südoftküfte.

London» 11. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Amtlich  wird mitgeteilt: Kurz «ach Mitternacht be¬

suchten feindliche Flngzenge die Sübostküste. Anscheinend
wurden ungefähr fünf Bomben abgcworfe«. Bisher wnrde
kein Schaden gemeldet. Die Abwchrkanone« «ahmen de»
Kampf gegen die Flugzeuge auf.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wie », 10. Juli . (Wolff-Tel.)

Russischer Kriegsschauplatz.
Amtlich wird verlautbart:
Der gestrige Tag verlief verhältnismäßigr » hi g. Ver¬

einzelte Vorstöße des Feindes wnrde« abgeschlagen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der I so n z o f r o u t beschränkte sich die Gefechts¬
tätigkeit auf Artillericscuerund Luftkämpse.

Unsere Seeflngzcngc warfen ans die Adriawcrke neuer,
bings Bombe».

Zwischen Brenta «nd Etsch  wnrde an mehreren
Stellen erbittert gekämpft. Gegen unsere Linien südöstlich
der Cima dieci führten starke Alpinikräfte mehrere An¬
griffe, die von Abteilungen unserer Jnsanterieregimenter
Nr. 17 und 78 unter schwersten Verlusten des FeindeS ab¬
geschlagen  wurden ; über 888 tote Italiener liegen vor
unseren Gräben. Nachts scheiterte ein feindlicher Vorstoß
im Raume des Monte Jnterrotto. Im Abschnitt östlich des
Brandtales griffen Alpini Val Morbin und Monte
C o r n o an, gelangten auch in .de« Besitz dieses Berges,
verloren das Errungene aber wieder  dank
eines Gegenangriffes unserer tapferen Tiroler Landes¬
schützen, denen sich 155 Italiener ergaben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

*

Ereignisse zur See.
Wien, 10. Juli . (Wolff-Tel.)

Bei Tagesanbruch traf nnser Kreuzer „Novara" in der
Otrantostratze auf eine Gruppe von vier oder — wie alle
dabei gemachten Gefangenen übereinstimmend«»geben —
von fünf armierten englischen Uebcrwachnngsdampfcrn nnd
zerstörte sie alle dnrch Geschtttzfener. Alle Dampfer sanken
brennend, davon drei nach Explosion der Kessel. Bon ihren
Bemannungen konnte die „Novara" «nr neun Engländer
rette». Flottcnkommando.

o
Amtlicher russischer Bericht vom 9. Juli:

Westfront:  Die Offensive der Truppen des Generals
Le sch wird in der Richtungo«f den unteren Stochod iveiter
fortgesetzt. Der Feind zieht sich in grober Unordnung zurück.
Südlich der Eisenbahn Sarnv—Komet eroberten wir im Laufe
des Kampfes die Dörfer Hulewicze. Kafzowka: weiter südlich
die Gegend der Dörfer Arsenowitschi, Janoivka. In Duchcze west¬
lich Sokul sind ausgedehnte Brände ausgebrochen. Gestern im
Verlauf« der heftigen Kämpfe besetzten di« Truppen des Gene¬
rals Letschitzki in Siidgalizien den wichtigen Eisenbahnknoten¬
punkt Delatun. —In Pinsk, das der Feind geräumt bat, nahmen
wir ein Kricgsmunitionsdevot, hauptsächlich Stahlschutzschilde.
Handgranaten. Patronen »nd Stacheldraht. Fm Abschnitt ost-
nordöstlich Baranoivitschi dauern die erbitterten Kämpfe gegen
den Feind an. der mit außerordentlicher Zähigkeit standhielt.

Wie wir von zuständiger Stelle erfahren, ist die Mel¬
dung, Pinsk,  sei von den Russen genommen, glatt
erfunden.

Russischer Rückzug bei Kirlibaba.
B u d a p e st, 11. Juli . (T.-U., Tel.)

Der nach Oradna in den Karpathen entsandte Bericht¬
erstatter der „Acht Uhr-Ztg." meldet: Der russische Rückzug
hat bei Ki r l i b a b a begonnen. Unsere Truppen erzielten
Erfolge nördlich von dem Dorse Luczima. Die Russen be¬
fördern ihre Verwundeten aus der Bukowina nach
Bessarabien zurück;  sogar das Kriegsmaterial wird
abrransportiert

B u d a p e st, 11. Juli . (T.-U., Tel.)
Der Berichterstatter des „Az Eft" meldet aus Bistritz,

Sie russischen Angriffe nordöstlich von Kirlibaba wurden
blutig und verlustreich für den Feind, wie s. Z t. b e i G o r-
lice,  zurückgeschlagen. Die Stimmung bei den russischen
Truppen ist eine nervöse. Durch drakonische Maßnahmen
wird versucht, die Lage zu verheimlichen . Die rus¬
sischen Flieger haben ihre Tätigkeit euf-
g e g e b e ;» _

Giolitti und König Viktor Emanuel.
Der „Avanti" hatte die Absicht, einen Brief Giolittis an

den König zu veröffentlichen, was aber von der Zensur ver¬
hindert wurde. Unserem Mitarbeiter in Lugano ist es mög¬
lich gewesen, sich einen Bürstenabzug dieses Briefes zu ver¬
schaffen. Zwischen dem Könige und Giolitti hat trotz aller
Ableugnungsversuche tatsächlich eine Zusammenkunft statt¬
gefunden» und zwar am 18. April . An diesem Tage ist
Giolitti auf dem Bahnhofe in Rom vom Chef des Zivil¬
kabinetts empfangen worden und beide begaben sich in einem
Privatautomobil zum König. Schon damals war die Krise
im italienischen Kabinett sehr akut, und der König hat sich
mit Giolitti , auf Anraten des SchatzesetretärS Carano, der
ein guter Freund Giolittis ist, besprochen und ihm die Neu¬
bildung des Kabinetts angeboten. Giolitti hatte zwar zu¬
erst dem König zugesagt, später aber in einem Briefe, dessen
wesentlichen Inhalt wir folgen lassen, die Neubildung ab¬
gelehnt. Giolitti schriebu. a.:

Die Neubildung eines Ministeriums durch ihn würde
die Schwierigkeiten, in denen sich Italien befindet, nur ver¬
größern. Die von der italienischen Regierung eingeschlagene
Politik stelle Italien vor vollkommen neue Aufgaben. Diese
Aufgaben könne nur dann ein neues Ministerium bewäl¬
tigen, wen» es die Grundlagen der neuen Politik als rich¬
tig anerkenne. Hierzu aber sei Giolitti nicht in der Lage.
Er habe immer eine Politik vertreten , die ohne Leiden¬
schaft, ohne Neigung zu irgend einem Gefühlsmoment, die
klar ersichtlichen Interessen Italiens als Mittelmcergrotz-
macht zum Ausdruck gebracht habe. Diesem Interesse war
niemals durch eine Teilnahme Italiens am Weltkriege ge¬
dient. Wenn Italien auch im Rechte gewesen sei, wenn e»
seine Vundespflichten nicht auf die Waffenhilfe auSdchnen
wollte, so wäre eS doch von Italien das Vernünftigste ge¬

wesen, wenn es sich, ohne hochgespannteHoffnungen auf
Kompensationen, zu wohlwollender Neutralität entschlossen
hätte. Italien wäre schnell zur Größe emporgestiegen, wenn
es bundestreu und klug gehandelt hätte. Italien hätte sich
nicht in ungeheure Schulden gestürzt und in wirtschaftliche
und politische Abhängigkeit gebracht. Italien hätte einen
in seiner Geschichte ohne Beispiel dastehenden Aufschwung
erlebt, wenn es in Uebereinftimmung mit Oesterreich sich
sein Interessengebiet auf dem Balkan geschaffen hätte. Es
sei ein großer Fehler der italienischen Staatsmänner ge¬
wesen, das kleine Serbien Oesterreich vorzuziehen. Das
Adriaslawentum werde niemals die Italiener als Herr¬
scher anerkennen. Die Italien von Serbien angebotene
Freundschaft trug schon den Keim zukünftiger Feindschaft in
sich. Das Slawentum wache eifersüchtig an der Adria, und
Rußland werde, wenn cs in diesem Kriege seinen Haupt¬
plan . die Erwerbung Konstantinopels, nicht durchsetze, durch
Serbien zur Adria durchstoßen müssen. Dann werde Ser¬
bien seinem neuen Freund ohne viel Besinnen seinem alten
Gönner opfern. Italien müsse danach trachten, an? diesem
Zwiespalt, den ihm der Krieg gebracht hat, herausznkom-
men, sonst werde es nach dem Kriege nur Feinde haben.
Italien habe sich sehr hohe Ziele gestellt, aber dabei ver¬
gessen, seine Politik gegen alle Eventualitäten zu schützen.
Giolitti sagte dann zum Schluß, er fühle sich nicht mehr
stark genug, die Leitung des Ministeriums zu übernehmen
in einer Zeit , in der seine besten Absichten und Warnungen
mißverstanden und als Verbrechen gegen die Zukunft Ita¬
liens ausgelcgt werden. Italien müßte nicht nur den Krieg
gewinnen, es müßte auch — und das werde das Schwerste
sein — einen Frieden schließen, der das Land nicht nur nach
außen, sondern auch im Innern stärke und zugleich Italien-
vollständige Unabhängigkeit sichcrstcllc.

Der einfache deutsche Musketier.
Dos einstige wahre Siegesdenkmal.

Fürst Bülow , unser voriger Reichskanzler, bewertet
in dem von uns veröffentlichtenVorworte zu seinem Buche,
das soeben über die „Deutsche Politik" erschienen ist, als
das Größte unsrer Kricgszeit „das Heldentum des ein¬
fachen KricgerS, der, .fortgerisscn von friedlicher Arbeit,
von Frau und Kindern. Monate um Monate sein hartes
blutiges Werk zum Segen des Vaterlandes treu voll¬
bringt". Er schreibt dann weiter: „Wenn einmal gesagt
worden ist, das einstige wahre Siegesdcnkmal müsse einen
einfachen deutschen Musketier  darstellcn , so hat
das wohl einen gerechten Sinn ."

Des Fürsten Bülow Urteil deckt sich mit der Wert¬
schätzung, die sein großer Amtsvorgänger Fürst Bismarck
über den „braven" Musketier , und mit Bismarck, Moltke
Und Rvon geäußert haben samt allen, von denen vor
einem halben Jahrhundert das deutsche Volk in Waffen ge¬
führt worden ist. Was Fürst Bülow vom Musketier sagt,
ist nichts andres , als wenn nnser Kaiser jeden deutschen
Krieger einen Helden nennt. Unser deutsches Krieger-
und Heldentum, im einfachen Musketier vertreten , offen¬
bart die Grüße unsers Volkstums, unsers Deutschtums.
Diesem danken wir , was in Gestalt des einfachen deutschen
Musketiers gerechten Anspruch hat, aus dem einstigen
wahren Siegesdenkmal dargestellt zu werden. Unserm
Deutschtum danken wir den deutschen Soldaten , der heute
wie nach BiSmarcks Zeugnis vor 50 Jahren „zum Küssen
ist", der ebenfalls nach einem Bismarckworte „io gutes
Blut hat, wie es selten in der Welt ist". Im Bilde des
einfachen deutschen Musketiers ist der Wesenskern der Le¬
benskräfte des Deutschtums zusammengcfaßt, das diesem
Ureigne, daS zugleich wescnseins ist mit der gleich prci-
senswertcn Größe, die in unicrn Führern zur Erscheinung
kommt, von nniern obersten Feldherren an durch alle Grade
der Kriegsführerschaft bis zum jüngsten Leutnant , den
uns , wie wiederum BiSmarck in seiner volkstümlichen Alt
gesagt hat. niemand nachmachen kann. Ebensowenig, aus
dem nämlichen Grunde, der in Ser Wesensgcmcinschaft des
Volkstums «eine Wurzeln hat, kann uns jemand den ein- '
fachen deutschen Musketier nachmachen.

Fürst Bülow hat einmal als Reichskanzler in einer
Reichstaasrcde gegenüber ichrvarzseherischen Meinungen
zuversichtlich geäußert : der Kern des deutschen Volkes sei
unverwüstlich gut. Daß er mit seinem frohen Glauben an
unsers Vvlkes Kern reckt hatte, beweist heute der einfache
deutsche Musketier , der Fleisch und Bein ist vom Deutsch¬
tum, in dem das Herzblut des deutschen Volkes schlägt, nach
Mark und Kraft, in Tavferkeit und Treue unsers gesam¬
ten Volkstums lebensvolle Verkörperung. WaL vom MuS-
ketier gilt , ließe sich ebensogut vom Grenadier oder Füsilier
sagen, vom Kanonier oder Pionier , vom Jäger oder Rei¬
tersmann . Der einfache deutsche Musketier soll ja nur ein
besonderer Ausdruck für das sein, was vom deutschen
Krieger ganz allgemein gesagt werden kann, vom Feld¬
grauen jeder Gattung wie nicht minder ohne Ausnahme
von unfern Blaniacken, von den Fliegern wie von den 11-
Bvotleuten . DaS Allgemeine wird sichtbar immer nur im
einzelnen, und deshalb wird dieses als das Anschauliche
qcwählt und dem Musketier , den jeder in lebender Wirk¬
lichkeit vor Avaen siebt, das zugesprochen, was doch jedem
Krieaer ohne Unterschied zukommt.

Im greifbaren Zeichen des einfachen deutschen Mus¬
ketiers, oder nach Bismarck des braven Musketiers , er¬
scheint '-er deutsche„Militarismus ", das deutsche Volkstum
in Waffen, - ersinnbildlicht; der Militarismus , den unsre
Feinde so Haffen, den sie so schmähen und verabscheuen,
weil sie ihn so fürchten nnd nicht besiegen können. Wenn
unsre Feinde gestehen müssen, daß sie den deutschen Mili¬
tarismus nicht unterkriegcn, so könnten sie ebensogut be¬
kennen: gegen den einfachen deutschen Musketier ist nichts
zu machen. Der einfache deutsche Musketier,
der unsre Schlachten schlägt, ist in leibhaftiger Vorstellung
das einige deutsche Volk , ist A l ld c u t schl a n d.

Kleine Kriegsnachrichten.
Bulgarisch-rumänischer Warenaustausch. Aus B u ka -

r e st wird gemeldet: Die bulgarische Regierung hat die
rumänische Regierung davon verständigt, daß die Grenze
für den Waren- und Personenverkehr wieder geöffnet ist.
Die ersten Züge sind bereits mit vielen Reisenden in beiden
Richtungen abgegangen.

Weyers Taschenbuch der Kriegsflotten. Jahrgang 1818.
Wie wir hören, kommt im Laufe dieser Woche der sehn-
lichst erwartete neue Jahrgang von Weyers Taschenbuch
der Kriegsflotten zur Ausgabe. Infolge des Krieges war
es nicht möglich gewesen, das Buch wie sonst üblich im
Dezember erscheinen zu lassen. Dafür bringt der neue
Jahrgang alle Veränderungen bis und mit der Schlacht
vor dem Skagerrak. Als höchst wertvolle Beigabe ent¬
hält bas Buch eine kurze, aber völlig erschöpfende See-
Kriegsgeschichte mit Angabe aller Verluste und ein Ver¬
zeichnis aller feindlichen Kriegs- und HandelsickitfSvcr-
luste.
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Ernteausjichtenund Versorgung.

Aus dem Kriegserstäh rungsamt wird uns geschrieben:
Das Kriegsernährungsamt hat Nachrichten über den
Stand der Ernte ans den verschiedenen.Landcsteilen cin-
gczogen. Die Nachrichten lauten weit überwiegend sehr
günstig. Die im allgemeinen der Entwicklung der Fcld-
früchte vorteilhafte Witterung hat die Nachteile, die aus
der Bestellung her Felder mit unzureichendem Gespann
und Düngemitteln hervorgehen, fast überall wett gemacht.
Die Heu- und Klee-Ernte hat in den meisten Bezirken
reiche Erträge gegeben: sie ist zwar durch Regengüsse aus¬
gehalten, eine erhebliche Schädigung der Beschaffenheit ist
aber dadurch, von einzelnen, kleineren Bezirken abge¬
sehen, nicht eingetreten. Mit dem Schnitt der . Winter¬
gerste ist schon begonnen und der Roggen kommt in wär¬
meren Bezirken zur Reife. Macht das Erntewetter keinen
Strich durch die Rechnung, so können wir mit Sicherheit
auf eine reichliche Mittelernte , jedenfalls auf eine solche
rechnen, die an RauhsUtter, Brotgetreide und Futterge¬
treide erheblich über die vorjährige Mißernte hinausgeht,
Sind erst die nächsten Wochen, wo die alten Vorräte natur¬
gemäß immer mehr zur Neige gehen, überwunden, so kann
auf eine erhebliche Besserung der gesamten Versorgung
gerechnet « erden. Am schwächsten wird auch im neuen
Erntejahr noch die Versorgung mit Fett und Fleisch blei¬
ben. Es sind aber alle Vorkehrungen getroffen, um durch
gleichmäßige Verteilung des Vorhandenen auch hierin die
Verbraucher regelmäßiger und glatter versorgen zu kön¬
nen. Eine Herabsetzung der Preise für Lebensmittel ist
daneben selbstverständlich erwünscht und mutz, wo es an¬
geht, herbeigeführt werden. Ta es vor allem auf eine
möglichste Ausdehnung der Erzeugnisse ankommt, müssen in
der Preispolitik Vorsicht und insbesondere Stetigkeit wal¬
ten; unbedachte Preisermäßigungen , denen nachher not¬
gedrungen wieder eine Preiserhöhung folgt, müssen unbe¬
dingt vermieden werden.

Sammelt Obstkerne und bringt sie gereinigt zum Roten
Kreuz, Mainzerstratze 19.

Margarineverteilnng. Wir machen unsere Leser darauf
aufmerksam, daß heute und morgen  die Margarine¬
verteilung gegen die Fettmarke IVl, erfolgt. Jede Haus¬
haltung kann nur in dem Geschäft  Margarine kaufen,
dem sie durch ihren Butterkunöenschein zugewiesen worden
ist. Der Preis der Margarine beträgt 2 M. das Pfund.
Wegen der Verkaufszeitenfür die verschiedenen Anfangs¬
buchstaben verweisen wir auf die Bekanntmachung des
Magistrats. — Wir kommen einem Wunsche der Vereini¬
gung der Butterhändler entgegen, wenn wir besonders
darauf Hinweisen, daß bei der Margarine-Verteilung heute
und morgen nur 90 Gramm  Margarine und zwar
nur für den Abschnitt IVb abgegeben werden, was ja auch
in der amtlichen Bekanntmachung diesmal ausdrücklich ge¬
sagt ist.

Brennspiritus. Der Magistrat teilt im Anzeigenteil
unseres Blattes mit, daß im laufenden Monat 2137 Liter
Brennspiritus an Minderbemittelte  zur Vertei¬
lung gelangen. Die Ausgabe von Bezugsmarken an < e
Berechtigten erfolgt am Mittwoch, Donnerstag und Frei¬
tag dieser Woche nach, der in der Bekanntmachung vorge¬
schriebenen Reihenfolge. .

Helferinnen gesucht. Das Kreiskomitee vom Roten
Roten Kreuz, Abt. 6, Mainzerstraße19, benötigt dringend

Helferinnen für die Dörre,  in der täglich große
Mengen Früchte gedörrt werden müssen, und ersucht flei¬
ßige Fbaücnhände um Hülfe. Anmeldungen Dotzheimer
Straße 61 9—12 und 3—7 Uhr). Telephon 118. .

Kricgsbeschädigtcn-Fürsorgc . Beim Ortsausschuß Wies¬
baden (Abteilung 10 vom Roten Kreuz) meldeten sich rm
Monat Juni 54  Kriegsbeschädigte neu an : aus dem Vor¬
monat wären noch vorhanden 177 Kriegsbeschädigte, sodaß
sich der Ausschuß mit 231 Beschädigten im Monat Junr
beschäftigte. Von diesen 231 Kriegsbeschädigten wohnen
153 in Wiesbaden und 78 außerhalb . 23 von ihnen konnten
in neuer Stellung und 20 beim alten Arbeitgeber nnter-
gebracht werden. Nach ihrem Ersatzbataillon nach aus¬
wärts wurden 4 verlegt und den Heimatsausschüssen zu
weiterer Fürsorge ' 11 überwiesen,' außerdem wurde für
28 Kriegsbeschädigte vorübergehende Beschäftigung be¬
schafft. Bei 12 schweben noch Verhandlungen . Von den in
Arbeit getretenen Kriegsbeschädigten wurden 5 bei der
Post und 6 bei der Eisenbahn nntergebracht. Von den am
Schlüsse des Monats in der Fürsorge befindlichen 173
Kriegsbeschädigten stehen 67 noch im Militärverhältnis;
davon sind 24 in Lazarettbehandlung : von den verbleiben¬
den 106 wurden 8 ohne Rente entlassen, bei den übrigen
ist das Rentenverfahren abgeschlossen. Der Frage der Um-
lernung konnte mehr Rechnung getragen werden dadurch,
daß städtische Lehrerinnen zu diesem Zwecke eine ansehn¬
liche Summe unter sich sammelten und dem Ausschuß zur
Verfügung stellten. In der Blindenanstalt sind 9 voll¬
ständige Blinde zur Umlernung untergebracht: 10 Kriegs¬
beschädigte besuchen gewerblichen Fortbildungsunterricht
usw. In beruflichen Fragen wurde in 240 Fällen Rat , in
Militärrentensachen in 22 und in Invaliden - und
Krankenrentenverfahren in 33 Fällen Auskunft erteilt
und, wo erforderlich, die schriftlichen Anträge und Gesuche
a^-esertigt. Bis Ende Juni haben 596 Kriegsbeschädigte
sich bei der Fürsorge angemeldet. 312 konnten davon in
Stellungen gebracht werden, 57 wurden den Heimatsaus¬
schüssen überwiesen, 33 blieben im Militärverhältnis , 24
betreiben für altes selbständiges Gewerbe weiter, wozu
ihnen der Ausschuß zum teil ganz ansehnliche Summen
zugeschossen hat. Für 173 Kriegsbeschädigte gilt es also
noch (abgesehen von den neu dazu Kommenden), die Zu¬
kunft einigermaßen sicherzustellen. Dies kann am wirk¬
samsten dadv'-ck •' •’irVfieit, daß für sie Arbeitsmöglichkeit
beschafft wird. Hierbei tatkräftig mitzuhelfen, muß Auf¬
gabe aller derjenigen sein, die dazu in der Lage sind. Die
Arbeitgebcrschaftkann den Kriegsbeschädigten, die ihre ge¬
sunden Gliedmassen dem Wohle de» Gesamtheit geopfert
haben, den schuldigen Dank am besten abstatten, wenn sie
alle frei werdenden Posten,  zu denen _ Kriegs¬
beschädigte Verwendung finden können, der zuständigen
V er m i t t l u n g sstelle  meldet.

Die städtische Jugeudvereiuigung im Dienste unserer
genesenden Krieger. Das Soldatenheim Mainzer
Straße  25 hat seit seiner Eröffnung im Mai vorigen
Jahres -bis jetzt bereits über 115 000 der zur Genesung in
Wiesbaden weilenden Kriegern viele Stunden der Erbän-
ung und Unterhaltung bereitet, dank vor allem der un¬
ermüdlichen Tätigkeit seiner Vorsteherin, der Frau Oberst¬
leutnant Auer  v . H e r r e n ki r chen. Am Sonntag Nach¬
mittag wurde den Erschienenen ein neuer Genuß geboten
in Gestalt einer musikalischen Veranstaltung . Die Ka-
p e l l e der stä d t i schen Jugenbvereinigung
ließ ihre schwungvollen Weisen erklingen, die bewiesen, daß
die Schulung durch ähren Leiter, Herr Fielitz. schöne Fort¬
schritte gemacht hat. Einige Künstler auf ihrem Instrument
taten sich duÜh Einzelvorträge hervor. Reicher.-Beifall , der
Feldgrauen dankte den zukünftigen Kameraden für ihre
Darbietungen.

Ja, die Zigeuner . . In ein wahres Labyrinth von
Durchstechereien, Drückebergereien und Schiebereien leuch¬
tete eine än Gießen gegen 15—20 Zigeuner gesicherte poli¬
zeiliche Untersuchung wegen Entziehung vom militärischen
Dienst. Da die braunen Gesellen sich meistens so ähnlich
sehen wie ein Ei dem andern , dauerte es lange Zeit, bis
wirklich Ordnung in den Papieren und Personalien der
Herren geschaffen mar. Bei der Anmeldung mehrerer
Zigeuner stellte es sich heraus , daß die militärpflichtigen
Heinrich Heidorn und Peter Telis zwar Ausmusterungs¬
scheine besaßen, daß Heidorn aber als Zuchthäusler vom

Durch Not und Gefahr.
Roman aus der Gegenwart von Otto Elster.

30) (Nachdruck verbotem)
„Tot!" sagte der Unteroffizier und erhob sich.
„Weiter dann!" befahl der Offizier, und der Zug setzte

sich wieder in Bewegung, der Landstraße zu, auf der eine
lange Fuhrparkkolonne dahinzog.

*
Unaushörlich rollte der dumpfe Donner der schweren

Geschütze und ließ die Luft erzittern und die Erde beben.
Dazwischen knatterte das Gewehrfeuer und: raffelten die
Maschinengewehre. Zuweilen vernahm man einen dump¬
fen Krach, wenn eine Granate aus den grotz-en Mörsern
in irgend ein Mauerwerk eingeschlagen und dieses zer¬
sprengt hatte. Ein scharfer Brandgeruch erfüllte die Luft.

„Wo sind wir, Anna?" fragte -Justus mit matter
Stimme, sich erschöpft gegen einen Baum lehnend.

«Dort im Tale fließt der Narew, Herr", entgegnete
das Mädchen. „Und da im Westen muß Pultusk liegen, das
die Deutschen beschießen. Wollen Sie ausruhen , Herr ?"

„Ja , Anna. Ich kann nicht mehr weiter . Die Wunde
am Bein schmerzt mich, und in der Brust fühle ich hestige
Stiche. Nur eine Weile laß mich ruhen."

„Ja , Herr. Aber 8jg zum Waldrand können Sie wohl
noch gehen. Ich will Sie stützen. Dort sehen wir vielleicht
einen deutschen Posten."

„Du hast recht, Mädchen. Also vorwärts — gib mir
deinen Arm — du bist-stärker als ich", setzte er mit einem
schmerzlichen Lächeln hinzu.

Einen ganzen Tag lang waren sie durch den Wald ge¬
wandert. Anna kannte hier die heimlichsten Wege. Justus
gab die Richtung an, in der sie zuerst aus die deutschen Stel¬
lungen stoßen mutzten, und so waren sie bis an die Ufer
deS Narew gekommen, dessen Linie die Russen noch zäh
verteidigten.

Aber nun war Justus am Ende seiner Kräfte. Der
Blutverlust, den er gehabt, die noch immer nicht ganz ge¬
heilten Wunden, namentlich der Lanzenstich in der Brust,
hatten ihn geschwächt und zehrten an seinen Kräften. Mit
aller Energie seines Willens hielt er sich aufrecht: er wollte
nicht hinter dem braven Mädchen zurückstehen, das so ruhig
vor ihm fortschritt. Aber schließlich versagten doch seine
Kräfte, namentlich da sich auch während der Nacht, die sie in
dem feuchten Walde zubrachten, das Fieber wieder einstellte.

Jetzt hatte man den- Waldrand- erreicht und durste hof-
»en, auf einen deutschen Posten zu stoßen. Der Donner
aer Geschütze, das Knattern der Gewehre bewies ihm, daß
et  der Kampffront angelangt war.

Erschöpft sank er in das Gras nieder. Anna reichte
ihm etwas Brot und einen Trunk Waff-er.

„Du bist ein gutes Mädchen", sagte er lächelnd und
strich ihr über das wirre dunkle Haar.

Sie küßte seine Hand und lachte ihm freundlich zu.
„Sehen Sie ", sagte sie dann, .-dort um Pultusk kämp»

fen die Deutschen. Ich werde zu ihnen gehen und Hilfe
für Sie holen."

„Rein, du bleibst, Anna. Du willst dich doch nicht in
die Gefahr des Kampfes stürzen?"

„Oh, ich werde schon durchkommen! - Hören Sie nur,
wie die Kanonen brüllen ! Ich schleiche mich schön durch.
Warten Sie hier auf mich."

Vergebens versuchte er, sie zurückzuHalten. Sie nickte
ihm lachend zu und verschwand in dem hohen Kornfeld,
das sich hier den Abhang hinabzog.

Justus lehnte sich gegen den Baum , unter dem er saß.
Seine Wunden brannten , seine Augen fielen ihm bald vor
Erschöpfung zu, aber das Grollen der Geschütze, das Knat¬
tern der Gewehre, der Hurraruf der Stürmenden ver¬
scheuchte jede Mattigkeit und ließ ihn in Erregung das
großartige Schansp-iel verfolgen, das sich seinen Augen
darbot.

Unten im Tale wand sich das silberne Band des
Napew durch die Wiesen und Felder . Dort , wo er eine
scharfe Biegung nach dem Süden beschrieb, erhob sich auf
einem Höhenzug die Stadt und Festung Pultusk mit ihren
vorgelagerten Befestigungen. Mer von der Stadt und
den Festungswerken sah man so gut wie nichts. Die
waren cingehüllt in eine Wolke von schwärzlichem Rauch,
ans der es fortwährend aufblitzte.

Und auch auf den gegenüberliegenden Anhöhen lagerte
eine dichte Rauchwolke, aüs der feurige Blitze aufzuckten,
aus der gewaltige Eisenprojektile auf die Festungswerke

'geschleudert wurden. Heulend und zischend sausten die
schweren Granaten auf die vorgeschobenen Werke und auf
öje Festung selbst nieder, zerrissen die Drahtverhaue, ebne¬
ten die Schanzen ein, zerschmetterten die Panzertürme
und Betonwerke und ließen die Stadt in Flammen auf-
gehen. _ .

Das waren die deutschen schweren Batterien , deren
furchtbare Wirkung Justus schon bei Prasznitz beobachtet
hatte! Keine Mauer , kein Erdwerk, keine Panzerung,
keine noch so starke Betonierung widerstand diesen gewal¬
tigen Granaten , die gleich himmlischen Donnerkeilen jeden
Widerstand zerschmetterten und zerbrachen.

Die Festung zerbarst unter diesem Eisenhagel, und
schon sah man ungeordnete Hausen von Flüchtlingen die
Stadt verlassen und auf der Straße nach Süden sich dahin-
wälzen. "

Wagen und Pferde, Geschütze und Protzen, Reiter und
Infanteristen — alles eilte in wilder Flucht dem Süden
zu, wo man hinter dem Bugfluß Rettung »nd Schutz zu
finden hoffte.

Heeresdienst ausgeschlossen und DeliS ein D-U--M «Mt(
war. Bei der Durchsicht der HeidornschenStrafakten tu
gab es sich aber, daß der Mann gar nicht der richtige Hei¬
dorn war . Er gestand schließlich, der Zigeuner Rikolans
Schuhmacher zu sein. Auch der Peter DeliS' war nicht der
richtige Telis , da er gar nicht die auf seinem D-U-Gchein
angegebenen Gebrechen hatte. Der falsche Deltü warnt*
sich jetzt Peter Reinhardt . Nun nahm man die Münchener
Zigeuner -Zentrale zu Hilfe. Aus dem Heinrich Heibor»
bezw. Nik. Schuhmacher schälte sich der im Jahr « 1919 vom
Wormser Jnf .-Reg. 118 desertierte Zigeuner Ubald Weiß
heraus . Bei Reinhardt stimmte die Sache. Beide hatten
sich bis jetzt vom Heeresdienst anf Grnwb falscher Papt « t
gedrückt. Gegen 12 weitere Zigeuner , die in Fulda fvstgn-
nommen wurden, schwebt ein ähnliches ErmtttlungSsetz«
fahren.

Was doch der Feldpost alles zugemntet » ird.
Feldgrauen haben ein Fräulein in Afchaffenbnrg
seiner Liebesgabensendungen und Feldpostgrütz« f*
gewonnen, daß sie ihm seit Kriegsbeginn nicht v
2800 Karten und 1800 Briefe au» dem Feld«
Alle Achtung!

Postnachrichten. Im Bereich deS General « » m» t «
nements Warschau  ist fortan auch der PSftmch
Zawiercie  zum Post- und Tclegrammverkehr «st
Deutschland zugelaffen. — Auf Verlangen der türttfche»
Postverwaltung mutz die Annahme von Postpaketen »ach
der Türkei  biS auf weiteres eingestellt «erde «.

Hollunderbeerenöl. In noch nicht wett zurückliegender
Zeit wurden im Schwarzwald die Früchte de- dort wtlo
wachsenden roten Hollunders (Sambucus racemosa) von
Kinder gesammelt und in den kleinen Oelmühlen der.
Dörfer auf Oel verarbeitet . Mitteilunge « jufofoe ist
das Oel als Speiseöl sehr geschätzt gewesen. Auch noch
heute wird nach den dem Kriegsausschuß für Oele und
Fette zugegangenen Nachrichten diese Oelgewinnung im
Kreise Villingen im Badischen Schwarzwald betrieben. Es
handelt sich dabei nur um die ölhaltigen Kerne der Bee¬
ren, ähnlich wie bei den Kernen der Weintrauben. Wenn
nun auch für die Großindustrie weder die Ausbeute noch
die erfaßbaren Mengen an Hollundersamen groß genug
find, so hält der Kriegsausschuß für Oele und Fette es
doch für seine Pflicht, auf diese früher mit Erfolg betrie¬
bene Oelgewinnung im Hinblick auf die allerorts vorhan¬
denen kleinen Oelpressereien hinzuweisen. Durch Neu¬
erschließung dieser in Vergessenheit geratenen heimischen
Oelquelle könnte in den in Frage kommenden Bezirken
dem augenblicklichen Oelmangel in nicht zu unterschätzen¬
der Weise abgeholfen werden.

Bnlgarische Offiziere im Deutschen Genesungsheim. Kö¬
nigin Eleonore von Bulgarien hat telegraphisch dem
Deutschen Genesungsheim mitgeteilt, daß von Sofia aus
wieder 17 verwundete bulgarische Offiziere die Reise
nach Deutschland angetreten haben, um Erholung in den
dem Deutschen Genesnngsheime, Sitz Wiesbaden, ange¬
schloffenen Kurorten , zu suchen.

Ihre silberne Hochzeit begehen am heutigen Dienstag
Flaschenbierhändler Philipp Keßler  und Frau Pauline
geborene Krumm, Dorkstratze 21 wohnhaft.

Ei» Gemütsmensch war der Dieb, der kürzlich in
einem Maindorfe aus dem Stalle zwei Kaninchen stahl
und dem Bestohlenen als Entschädigung dafür zwei
Fleisch karten  am Ort der Tat zurückließ.

Die deutschen Verlustlisten. Ausgabe 1039, enthalten
die preußische Verlnstliste Nr . 576, die bayerische Verlust¬
liste Nr. 277 und die württembergische Verlustliste Nr. 414.
Die preußische Verlustliste enthält u. a. die Infanterie-
Regimenter Nr . 118, 168, die Rcserve-Jnfanterie -Regimen-
ter Nr . 223. 224, das Landwehr-Jnsanterie -Rcgiment Nr.
116 und das Landsturm-Jnfanterie -Ersatz-Bataillon Frank¬
furt a. M.

Standesamts-Nachrichten vom 3.- 7. Juli . Todesfälle:
Am 3. Juli : KüchoumäbchenMargarete Burger, 4S I . — Am
4. Juli : Selene Müller, ohne Beruf, 24 I . Christine Birod, ged.
Knmb, 64 I . Lehrer a. D. Theodor Brendel, 84 I . — Am
5. Juli : Damenschneider Konrad Meorer. 71 I . Anna Schrankes,
geb. Kerel, 70 I . Schreiner Albert Hammer, 64 I . Landwirt
August Lauter, 51 I . — Am 6. Juli : Rentner Wilhelm Stall-

Jmmer gewaltiger rollte der Donner der Kanonen
daher! Immer dichter ivard die schwarze Rauchwolke über
der dem Verderben geweihten Stadt ! Immer höher lo¬
derten die Flammen der brennenden Gebäude empor.

Jetzt ein furchtbarer Krach — zum Himmel empor
leckte eine gewaltige Stichflamme — eine Granate mußte
in ein Munitionsmagazin geschlagen sein und hier gezün¬
det haben. _ ,

Und dann folgte ein brau,enües Hurra . In langen
Schützenlinien stürmten die Deutschen gegen die Außen¬
werke der Festung an, während die Batterien ihr Feuer
auf die Hauptfestunq konzentrierten. Da gab es keine«:
Widerstand mehr. In kurzer Zeit wgren die Autzenwerke
erstürmt, und nun flutete der Strom der Sieger in dre
wehrlose Stadt hinein , aus der sich der Gegner in wilder
Flucht zurttckzog. verfolgt von den furchtbaren Granaten
der deutschen Geschütze, die heulend, prasselnd, krachend in
die regellose Masse der Fliehenden einschlugen.

Justus hatte sich erhoben. Vergessen waren seine
Schmerzen. Ausgelöscht seine Mattigkeit. Das Fieber
brannte ihm in den Adern. Aber er achtete nicht darauf,
mit leuchtenden Augen, mit pochenden Pulsen sah er auf
das gewaltige Schauspiel, das da vor ihm abspielte,
auf den neuen Sieg der deutschen Waffen, der deutschen
Tapferkeit, des deutschen Heldenmutes, der vor keiner so
großen Aufgabe zurttckschrecktc.

Nur ein Bedauern bebte in seiner Seele, daß er nicht
mit seinen Kameraden kämpfen und siegen konnte, daß er
untätig ihrem Siege zuschanen mußte.

Der Donner der Geschütze verstummte allmählich. Die
Stadt und Festung Pultusk war in den Händen der Deut-
schen, und damit ein wichtiger Uebergangspunkt über den
Narew gewonnen anf dem Wege nach Warschau.

Die Erregung der letzten Stunde , die Erschöpfung
durch den langen Marsch machten sich jetzt aber doch geltend.
Justus wollte den deutschen Kameraden entgegeneilen, aber
schon nach wenigen Schritten sank er zusammen, das Fie¬
ber schüttelte ihn und raste in seinem Blut «. Noch einmal
raffte er sich empor, dann ward es ihm dunkel vor den
Augen, er fühlte einen stechenden Schmerz in der Brust,
blutige Schaumperlen traten ihm auf die Lippen, er ver¬
lor die Besinnung.

Wie lange er so ohne Bewußtsein gelegen, mußte ex
nicht. Er erwachte, als sich ihm ein kühles, naffes Tuch
auf die Stirn legte und ihm belebende Tropfen eingeflößt
wurden.

Erstaunt blickte er sich um.
Zwei deutsche Sanitätssoldaten knieten neben ihm und

richteten ihn vorsichtig empor.
„Das war die höchste Zeit, daß wir Sie fanden, Herr

Leutnant," sagte der eine von ihnen. „Das polnische Mäd¬
chen hat uns den Weg gezeigt." tForts . folgt.)
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Der Oberheizer Martin Linke  aus Eltville a. Rh.,
Sohn des Blumenhändlers Linke erhielt bei der großen
Seeschlacht am Skagerrak für tapfere- Verhalten vor dem
Feind das Eiserne Kreuz.

mann, 84 I . Privatier« Luise Wolfs. 75 I . Elisabeth Schmitz,
geb. Kreuels, 81 I . — Am 7. Füll : Schubmachermeister Ignatz
Mssinger. 82 I.

Ergebnis der Revisionen in den Kartosselanbaugebieten.
Aus dem Kriegsernährungsamte wird uns geschrieben:
Die Bestände der alten Kartoffelernte, die im Frühsom¬

mer vorigen Jahres über Erwarten reichliche waren, sind
in diesem Frühsommer bekanntlich in bedauerlichem Maße
schnell zur Neige gegangen. Die dadurch hervorgerufenen
örtlichen Notstände sind alsbald nach der Errichtung des
KriegsernührungLamtes durch das Berfütterungsverbot,
die Beschränkung des Selbstverbrauches der Erzeuger, die
Einstellung der Kartoffelbrennerei , die Beschlagnahme und
Bcrtcilung der Frühkartoffeln , die Gewährung von Brot¬
zulagen als Ersatz für fehlende Kartoffeln nach Möglichkeit
gemildert worden. Um nichts unversucht zu lassen, hat bas
Kriegsernührungsamt außerdem noch während der letzten
vierzehn Tage in mehreren preußischen Provinzen und in
einigen anderen Bundesstaaten in Bezirken mit starkem
Kartofselbau örtliche Revisionen vornehmen lassen.b Je ein
Offizier und ein Kartoffelsachverstänbtger haben als Be¬
vollmächtigte des Kriegsernährungsamtes in den ihnen be-
zeichneten Kreisen vierschiedene Güter und Dörfer besucht,
die vorhandenen Kartosfclvorräte festgestellt und ermittelt,
was davon noch abzulifern war . Eine vorsätzlich rechts¬
widrige Zurückhaltung hat sich bei den Revisionen nirgends
ergeben. Die Ablieferung war nach den bisherigen gesetz¬
lichen Bestimmungen ordnungsmäßig erfolgt und die Ver¬
frachtung der durch die vorerwähnten neuen Bestimmungen
für die Ablieferung nun sreigewordenen Mengen war über¬
all den Vorschriften entsprechend begonnen worden. Die
Kommissionen konnten nur hier auf Beschleunigung der
Restlieserung hinwirken. Die KreiS- und Ortsbehörben
und die Landwirte haben die Arbeit der Kommissionen be¬
reitwillig unterstützt. Das Kriegsernährungsamt beabsich¬
tigt, auch weiterhin in geeigneten Fällen durch ähnliche ört¬
liche Untersuchungen die Durchführung der Anordnung über
Ablieferung landwirtschaftlicher Erzeugnisse zu überwachen.
Eine solche Feststellung, ob alles ordnungsmäßig zugeht,
liegt im Interesse aller Beteiligten.

Der Nachfolger EhrlichS.
Als Nachfolger von Geheimrat Ehrlich ist, wie man

ans aus Berlin meldet, lant „Lokalanzeigcr" für die Lei¬
tung des Frankfurter Instituts für experi¬
mentelle Therapie  Prof . Wilhelm Kolle  in Aus¬
sicht genommen.

Prof . W. Kolle, geboren am 2. November 1888 zu Ler-
hach in Hannover, als Sohn des Kgl. BergratS Albert Kolle,
ist seit 1966 ordentlicher Profeffor der Hygiene und Bak¬
teriologie an der Universität Bern und Leiter deS dortigen
Instituts zur Erforschung der Infektionskrankheiten . Nach¬
dem er in Göttingen. Halle» Würzburg studiert, 1892 pro-
moniert, und das Jahr darauf das Staatsexamen gemacht
hatte, arbeitete er als Schüler Robert Koch? in Berlin,
wurde Assistent de? berühmten Bakteriologen nnd 1961 Ab¬
teilungsvorsteher am Kgl. Institut für Infektionskrank¬
heiten. Im Auftrag der Regierung der Kapkolonie und
von Aegypten leitete er wissenschaftliche Expeditionen in
Südafrika fl897—991 und im Sudan (1900).

Kriegs - Erinnerungen
11. Juli 1918.

im Westen. — Montenegrinische Angriffe. — Kren,
zer „Königsbergs verloren.

Im Westen wurde bei Souchez und um den viel umstrit¬
tenen Kirchhof von Arras gekämpft, ferner bei Combres
und im Walde von Ailly, wo französische Angriffe im deut¬
schen Feuer zusammenbrachen? bei Dpern erlitten die Eng¬
länder eine Niederlage, und bei Ammerzweiler wurden die
Franzosen angegriffen und geschlagen. — Im Osten wur-
den russische Stellungen bei Lipina gestürmt und die Oester¬
reicher nahmen bei Busk am Bug einen russischen Stütz¬
punkt. — An der herzegowinifchen Grenze begannen die
Montenegriner sich wieder zu reden? sie wurden mit irren
Angriffen bei Antowac abgewiefen und ebenso bei Tre»
binie. — Die Engländer vernichteten den in der Mündung
deS Rufidji liegenden deutschen Kreuzer „Königsberg", der
sich bis zum Eintritt von MunitionSmangel tapfer wehrte.
ES war keine Heldentat der englischen Schiffe, da das deut-
sche Schiff unter ungünstigsten Umständen einer Uebermacht
gegenüberstand. — Italienische Angriffe an der küsten-
ländischen Front scheiterten ebenso wie gegen die Tiroler
Werke.

Hefsen -Naffau nnd Umgebung.
Biebrich.

Promenadekonzerl. Am heutigen Dienstag wird bei
günstiger Witterung nachmittags von 4 bis 8 Uhr wieder
ein Promenabenkonzert im Schloßpark  auS-
geführt von der Musikabteilung deS Pionier -Batl . Nr. 25
unter Leitung des Obermustkmeifbers M. Etiold mit fol¬
gender Bortragsfolge : „SiegStrophäen", Marsch von
Friedemann . 2. Ouvertüre zur Oper „Die Entführung au»
dem Serail " von Mozart , 8. Paraphrase über AbtS „Wald¬
andacht" von Nehl. 4. Walzer a. ü. Opertte „Die Jung-
frau von Belleville" von Millöcker, 5. Fantasie au» der
Oper „Carmen" von Dizet.

Srbenheim.
I » der Landmirteoerfammlung am Sonntag wurde

mitgetetlt, daß hier bereits voll ausgereift « Frühkartoffel«
in größerer Menge vorhanden sind. In der hiesigen Ge-
gend übertrifft die Ernte in allen Getreidearten die deS
Vorjahres ganz erheblich: sie dürfte mit dem doppelte« Er-
trage nicht zu hoch eingeschätzt sein. — Vom Turnver¬
ein  werden sich 28 Zöglinge am Feldberg-Jugendturnen
beteiligen. — Der Sammeltag  für die deutschen KrtegS-
und Zivtlgefangenen ergab die Summ « von 106.78 Mark.

# Niederauroff, 11. Juli . Ihre silberne Hoch-
zeit  können am morgigen Mittwoch unser OrtSdiener
Heinrich Reumann  nnd Fra » Wilhelmine geboren»fcftlfaa.

*
Kämpfe

# Rüdesheim, 11. Juli . Ordensverleihung.
Hegemeister Kraus  tu Kammerforst wurde aus Anlaß
seines Uebertritts in den Ruhestand der Kronenorden vier¬
ter Klasse verliehen.

a. Frankfurt , 11. Juli . Den Fuß abgefahren.
AlS die 42jährige Witwe Luise Dippel  Sonntag abend
am Schauspielhaus die Straße überschreiten wollte, wurde
sie von einem Auto  erfaßt und zu Boden geschleudert.
Der rechte Fuß wurde ihr vollständig abgequetscht.
Das Merkwürdigste an dem Unfall ist. so bemerkt der
„G.-A." hierzu, daß das Auto, von dem die Frau über¬
fahren wurde, das „Rettungsau  tv " einer hiesigen
Krankenanstalt war. Es ist überhaupt zu beobachten, daß
die wenigen Autos, die eben auf den Straßen fahren, sich
durch ihr oft allzurasches Fahren  unangenehm be¬
merkbar machen.

h. Grob-Karbe«. 10. Juli . Bei der Einfahrt in
die Station entgleiste  von dem nachmittags 4.88
Uhr hier fälligen Frankfurt -Gießener Personenzug die
Döaschine. Menschenleben kamen nicht zu Schaden. Die
nachfolgenden Züge erlitten längere Verspätungen. Der
Unfall trug sich genau an der Stelle zu, wo vor 9 Jahren
das große Eisenbahnunglück sich ereignete.

Gericht und Rechtsprechung.
Bestrafte Milchpantscheri». Das Schöffengericht in

Freyburg an der Unstrut hat die Landwirtsehefrau Anna
Hieselhahn aus Gröst wegen Nahrungsmittelfälschung mit
2400 Mark Geld, im Nichtbeitreibungsfalle mit 480 Tagen
Gefängnis bestraft. Die Angeklagte hatte nach dem Be¬
funde des Nahrungsmitteluntersuchungsamtes in Merse¬
burg 28—30 Prozent Wasser in die Milch gegossen? auch
enthielt die Milch 3.4 Teile Kuhkot.

Um die „Gaudi mitznmachen". Am 17. Juni kam eS
bekanntlich in München zu Ausschreitungen einer großen
Volksmenge. An diesem Tage war der 18jährige ledige
Schlosser Franz Wichtlhuber beschäftigungslos in der
Stabt umhergestreunt und hatte sich, als er von den Vor¬
gängen am Marienplatz hörte, dorthin begeben, um, wie
er sich in der Verhandlung ausdrückte, „die Gaudi mitzu¬
machen". Spät in der Nacht befand sich Wichtlhuber in
der Nähe der Seiblschen Bäckerei am Rindermarkt. Dort

.warf er eine große Fensterscheibe ein und wurde von
zwei Passanten angehalten und einem berittenen Schutz¬
mann übergeben. Diesem leistete er heftigen Widerstand
und konnte erst durch das Einschreiten eines zweiten
Schutzmanns gebändigt werden. Bei dieser Gelegenheit
wurde dem Burschen der Daumen gespalten. Der AmtS-
anwalt beantragte gegen den Angeklagten eine Gesamtge¬
fängnisstrafe von zwei Jahren und eine Haftstrafe von
acht Tagen. Das Gericht vexurteilte ihn zu einem Jahr
sechs Monaten Gefängnis und wegen Meffectragen» zu
acht Tagen Hast.

Sport.
Das 12. Rhönturufeft findet am 20. August auf der

Wasferkuppe,  verbunden mit einer großen militär¬
ischen Geländeübung  der Jungmannen der mili-
tärischen Jugendvorbereiltung,  statt . Der
Dreikampf umfaßt Hindernislaufen von 100 Meter mit
150 Zentimeter breitem Graben und 50 Zentimeter hoher
Hürde. Kugelstoßen 8 Kilo. Weitsprung. Ferner sind
vorgesehen Wett-Entfernungsschätzen. Ehrenpreis deS
Generalleutnants v. Schuch? Spiel ? Austragen deS Wan¬
derpreises. Für Schulen: Schlagball sgestiftet von Herrn
Geh. Regierungs - und Landrat Frhrn . v. Dörnberg-
Fulda ). Mannschaftskämpfe sFaust- und Schlagball) für
alle Jugendliche über 14 Jahren . Anmeldungen, An¬
fragen sind zu richten: für die militärische Geländeübung
an den Hauptmann d. R. Forstmeister DerichSweiler-
Fulda . Für das Wetturnen und Entfernungsschätzendurch
die KreiSjugenüpfleger an Eduard Kaufmann-Fulda,
Buseckstratze7. Für die Wettspiele an Hauptlehrer Kirch-
ner-Gersfeld. Alle Anmeldungen haben bis spätestens
26. Jult zu erfolgen.

Der Sport im Dienst der Kriegsfürsorge. Die Herren
A. und C. v. Weinberg,  die Frankfurter Züchter, haben
anläßlich deS Sieges von Amorino im Deutschen Derby,
25000 Mark für Zwecke der Kriegswohl¬
fahrt  gestiftet . Es erhielten die Bolksspende für die
deutschen Kriegsgefangenen 10000 Mark und Ne Zentral¬
sammlung der Kriegsfürsorge in Frankfurt a. M. den
gleichen Betrag , ferner 3000 Mark der Frankfurter Orts¬
ausschuß für Kriegsbeschädigten-Fürsorge , und 2000 Mark
verschiedene Hamburger swo bekanntlich daß Derby gelau¬
fen wird. Schristl.) Wohltätigkeitsanstalten. Weiter stif¬
tete Herr Carl v. Weinberg eine weitere Rate von 500 0
Mark  für die durch den Krieg Notleidenden seiner Wohn-
gemeinbe Schwanheim.

DaK Bergrenne « Ryon-Saint -Corgues. das bedeutend¬
st« Motorradrennen  diese - Jahres in der Schweiz
über 14,6 Kilometer mit 638 Meter Steigung , wurde
von Lavanchy  in der Rekordzeit von 12 Min. 25 Sek.
gewonnen. Der Sieger verbesserte damit seinen eigenen,
tat Jahre 1914 aufgestellten Rekord um 9% Sek.

Heldentaten unserer Feldgraue «.
Tapferkeit i« Grabeukamps. Im Morgengrauen deS

8. November vorigen JahreS griffen die Russen mit starken
Kräften die Stellung deS Reserve-Infanterieregiments
Nr. 18 (Braunsberg in Ostpreußen) an. ES gelang ihnen,
in idaS Grabenstück der zweiten Kompagnie einzudringen.
Hier kam der Angriff durch den kräftigen Widerstand der
Grabenbesatzung zum Stehen . Iw Verein mit den heran¬
gekommenen Verstärkungen ging die zweite Kompagnie zum
Gegenangriff vor. Der MnSketier Koloß (aus Frankfurt
am Main ) von der dritten Kompagnie sprang, mit Hand¬
granaten bewaffnet, BIS an das »on den Russen besetzte
Grabenstück vor und schleuderte seine todbringende Geschosse
in die Reihen de» Gegners . Die Russen gerieten in Ver¬
wirrung , erlitten Verluste unt> begannen zu weichen. Durch
etuen krüstig durchgesührten Bajonettangriff wurde der
letzte Widerstand gebrochen. Was vom Gegner nicht ot oder
verwundet im Graben lag, streckte die Waffen. Der Mus¬
ketier Koloß wurde für sein tapferes Verhalten zum Unter¬
offizier befördert und mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet.

Drei unerschrockene Gefreite. Am 1. Avril lag die Stel¬
lung der sechsten Kompagnie deS 9. Rheinischen Infanterie¬
regiments Nr . 160 im heftigen Artillerie- und Minenfeuer
des Gegners . Plötzlich wurde daS Feuer auf die rückwär¬
tigen Gräben verlegt, und die französische Infanterie ging
zum Angriff vor. In einem weit vorgeschobenen Sappen¬
kopf standen die Gefreiten Brambach  sauS Beuel im
Kreis Bonn ), Derkum (auS Bonn) und Weinberger
(auS Bonn) auf Leitern nnd warfen eine Handgranate nach
der anderen in den Feind. Mehrmals gelang es den Fran-
zoleu. bi» zur Sappe vorzudrtugen, aber jedesmal mußten

sie vor der verheerenden Wirkung der wohlgezielten Hand- I
granaten weichen. Mit unerschütterlicher Ruhe standen die |drei Gefreiten im feindlichen Jufanterieseuer und schleuder- '!
ten ihre todbringenden Geschosse. Von den zum Sturm vor-
gegangenen Franzosen konnten sich nur wenige in den
eigenen Graben retten ? die anderen lagen tot oder ver- sjmundet vor dem Sappenkopf.

Entschlossenes Verhalten. Es war im Mai 1915 in M
Polen . Das 1. Garde-Reserve-Regiment lag im StellungS- S
kämpf, den Russen gegenüber. In einer ziemlich hellen :
Nacht hatte der Reservist Hoever (aus Jeveleu , Kreis Gel- H
der«, Rhld.) die Wacht iw Sappenkopf vor dem rechte»
Flügel der Kompagnie. Vor der Sappe lag ei» kleiner |
Sumpf , der die Stellung von der russischen trennte . Am s?
jenseitigen Rande waren schon häufig feindliche Patrouil - Z
len gesehen worden. Angestrengt lauschte der Posten in ff
die Nacht hinaus . Plötzftch hörte er hinter sich ein Ge- 4
ränsch, als ob ein schwerer Gegenstand langsam über weiche I
Erde vorgezogen würde. Blitzschnell wandte er sich um |
ung bemerkte, wie eine russische Patrouille von 3 Mann 1
vorsichtig auf ihn zukroch. Der Rückweg war abgeschnit- >
ten. Vorsichtig pflanzte er lein Seitengewehr auf. Durch A
bas unvermeidliche Geräusch, das beim Einschnappen der D
Feder erfolgte, wurden die dunklen Leiber plötzlich stutzig.
Nun war es die höchste Zeit. Mit kräftigem Hurra stürzte ?!
Hoever auf die Russen los. Die Wirkung war überra - I
sehend. Das blitzende Eilen auf sich znkommen sehen und I]
in langen Sätzen bas Weite suchen, war für die Russen I
eins. Hoever sprang hinterdrein. Rach kurzer Hetzjagd ?!
gelang es ihm, den Führer der Patrouille , einen Unter- fl
offizier, am Kragen zu packen und nach kurzem Kampfe |zu entwaffnen. Als der Russe sich von den Gefährten tm N
Stich gelassen sah, gab er sich gefangen und wurde von |
Hoever zur Kompagnie geführt. Für sein entschlossenesf
Handeln wurde der unerschrockene Reservist zum Gefreiten %
ernannt.

Handel und Industrie.
Berliner Börsenbericht vom 19. Jnli . Das Geschäft

hielt sich in engen Grenzen. Am Montanaktienmarkte
waren Me oberschlesischen Werte bevorzugt, und zwar be¬
sonders Caro und Oberbedarf. Bon den westlichen Mon- i
tanwerten waren Phönix und Bochumer bei kleinem Ge¬
schäft etwas gebessert. Eine beträchtliche KurSbesserung
erfuhren Rheinische Stahlwerke. Am Markte der Rü - ;
stungswerte waren Benz und Horch unverändert . Etwas
lebhafter war das Geschäft in Hansa-Lloyö-Werken. Deut¬
sche Waffen und Rottweiler waren gesucht, Rheinische Me- ?
tallwarenfabriken etwas schwächer. Schiffahrtswcrte zogen '
von neuem erwähnenswert an. Am Markte der chemi¬
schen Werte wurden Scheidemantel sehr stark gesteigert,
auch Chemische Fabrik Zeitz waren höher. Am Renten¬
markte waren die einheimischen Werte unverändert . Täg-
ltches Geld 4 pCt., Privatdiskont war 4% pCt.

Berliner Prodnktenmarkt vom 19. Jnli . Getreide¬
markt ohne Notiz. Die Berichte von den Besuchern deS
ProduktenwarkteS, die über Sonntag Gelegenheit halten,
auf das Land zu kommen, lauten über die Ernte über¬
einstimmend äußerst günstig. Man hofft nunmehr auf
schönes warmeS Wetter. Das Geschäft war wiederum
still. In Spelzspreumehl ist das Angebot bei nachgiebigen
Forderungen ziemlich groß. Gesucht, aber schwer erhält - j
lich ist beschlagnahmefreier Mais und auswärtige Kleie.
Bon der letzteren sind kleine Posten zu höheren Preisen
abgesetzt worden. Sonst keine Veränderung. — Am Früh - .
markt im Warenhandel ermittelte Preise : Spelzspreumehl
feines 26—28 M., grobes 28—25 M„ Runkelrüben 4.20 M.,
Heidekraut, erd- und wurzelfrei 1.80 M.. beschlagnahme-
freie Weizen- und Roggenkleie 74—76 M. nominell per 100 f
Kilo, Spelzspreu 9.50 M., Pfanzenmehl 17—18 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 19. Juli . Die Stim - J
mung war im ganzen fest. Reichlich behauptet waren Rü - |
stungspapiere, nur Rheinmetall bröckelten ab. Montan - I
Papiere erfuhren keine wesentliche Veränderung . Für j
Schiffahrtsaktien zeigte sich einiges Interesse. Bankaktien
hoben sich, Elektrowerte waren auf die Preiserhöhung in
der Schwachstromindustriebefestigt. Von chemischen Wer¬
ten erzielten Holzverkohlung, Griesheim, Elberfelder Far¬
ben leichte Besserungen, während Scheideanstalt nachgrben.
Höher genannt wurden Chemische Fabrik Zeitz, Scheide¬
mandel, Oeking usw. Gebessert waren Motoren Ober¬
ursel, während Hirsch Kupfer zeitweise nachgaben. Leder-
und Schuhaktien knapp behauptet. Von einheimischen Staats¬
fonds lagen die 3̂ proz Gattungen fest. Privatöiskont
etwa 4% Prozent.

Verband des Einsnhrhandels in Berlin . Der Vor¬
stand des Verbandes des Einfuhrhandels in Berlin hat
sich konstituiert und zum Vorsitzenden Herrn Geh. Kom¬
merzienrat Kopetzky, Vizepräsidenten der Handelskammer,
zum 2. Vorsitzenden Herrn Geh. Kommerzienrat Steinthal,
stellvertretenden Vorsitzenden des Aussichtsrats der Deut¬
schen Bank, zum Schatzmeister Herrn Kommerzienrat Hardt,
in Firma Hardt u. Co., zum Vorsitzenden des Arbeits¬
ausschusses Herrn .Hermann Hecht, in Firma Hecht, Pfeif¬
fer u. Co., zum Schriftführer Herrn Dr . Demuth, Syn¬
dikus der Handelskammer, gewählt. Aufgabe des Ver¬
bandes ist die Wahrnehmung der Interessen deS Einfuhr-
Handels. er dient in gleicher Weife dem Handel und der
Rohstoffe unmittelbar importierenden Industrie . Neben
vielen Berliner Firmen haben auswärtige Fabrikunter¬
nehmen und Händler in großer Zahl dem Vorstände den
Wunsch um Aufnahme in den Verband ausgesprochen.
Nach eingehender Prüfung der Sachlage hat der Vorstand
sich der Einsicht nicht verschließen können, daß der Ein¬
fuhrhandel in den meisten Städten Deutschlands allzusehr
zersplittert ist. um ihn in örtlich abgeschlossenen Verbäv-
den erfolgreich zusammenznfassen. Er hat sich deshalb
entschieden, grundsätzlich alle geeigneten deut¬
schen Firmen  aufzunehme », außer solchen, die in den
Hanlastädten ihren Sitz haben, da in Hamburg und
Bremen  bereits Verbände ähnlicher Art gegründet
sind, mit denen der Berliner Verband in freundschaft¬
licher Fühlung steht.

Mitteilungen der Handelskammer Wiesbaden. Firmen
der ÄandelSkammerbezirkS Wiesbaden, die sich für S e e -
reSlieferungen  von Kitt, Firnis , Terpentin . Oelfarbe,
von Draht . Schamottesteinen. Schamotteerde, Lötzinnersatz
usw. interessieren, wollen Näheres darüber in der Geschäfts¬
stelle der Handelskammer einkolen. — Der Handelskammer
zu Wiesbaden ist eine neugefaßte Liste der für die A u S-
fuhr  von Deutschland nach Luxemburg  freiaegebenen
Waren zugegange«, die Interessenten auf Wunsch zur
Kenntnis gegeben wird. — Firmen des Handelskammer«
bezirkS Wiesbaden, die für Lieferungen von Ohrenklappen
und Lungenschützern— aber nur von Lagerware — Inter¬
esse haben, wollen sich dirserhalb an die Geschäftsstelle der
Handelskammer wenden.

ft. Rückgang der Ferkelpreike. Aus dem Oden¬
wald,  10 Juli . In etnzelnen Teilen deS Gebirge» gingen
die Ferkelpreise von 106 Mark für das Paar auk 85—50
Mark herunter
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Aus der Kriegswirtschaft.
Mahnruf -er Bauernvereine an die deutschen Landwirte.

In - er am Dienstag , den 4. ds. Mts ., in Berlin ab-
aehaltenen Sitzung - er Vereinigung - er 16 deutschen Bau¬
ernvereine, die eine Mitgliederzahl von  3 90 000
aufweist , wurde einstimmig  nachistehende Resolution
angenommen:

„Die „Vereinigung -er christlichen deutschen Bauern¬
vereine" richtet in Anbetracht der gesteigerten Knappheit
an Nahrungsmitteln der verschiedensten Art, die biS zur
nächsten Ernte noch bestehen wird, an die deutschen Land¬
wirte die dringende Bitte , alles aufzubieten, um mög -
lichst viel Nahrungsmittel zu erzeugen  und
sich auch für sich und ihren ganzen Hausstand in den Ver¬
brauch in noch vermehrtem Mähe einzuschränken, um auf
diese Weise der städtischen und Jndustriebevölkerung die
gegenwärtige Kriegsnot möglichst zu erleichtern. Die
Reichsleitung möge dahin trachten, dah als Grundprinzip
unserer Kriegswirtschaftspolitik planmäßige systematische
Vorratsansammlung in den Ueberschuhgcbietcnangesehen
wird. Soweit Regulierungen notwendig sind, ist es zu
empfehlen, dieselben möglichst gleichzeitig für alle Teile
des Reiches vorzunehmen. Besondere Schwierigkeiten
herrschen z. Zt . in der Fleisch - und F e t t v e rs o r -
gung,  weshalb es dringend erwünscht ist, daß diejenigen
Landwirte, die noch von ihren Vorräten durch vermehrte
Sparsamkeit etwas erübrigen können, möglichst bald eine
entsprechende Menge an die städtische Bevölkerung zu an¬
gemessenen Preisen abgeven. Hinsichtlich der Getreide¬
versorgung  ist es dringend erwünscht, dah die Selbst¬
bewirtschaftung der Kommunalverbände in möglichst wei¬
tem Umfange durchgeführt wird. Die Feststellung der
Qualität des abzuliefernden Getreides mutz auf den Ver¬
ladestationen erfolgen, da sich nur auf diese Weise die un¬
angenehmen Differenzen mit den Mühlen vermeiden lassen.
Es ist darauf zu achten, daß die M ü h l e n die aus dem
angelieferten Getreide erhaltenen Produkte vollständig
wieder abliefern, wobei eine erhebliche Herabsetzung der
Staub - und Schwundprozeute möglich sein dürfte, um zu
verhindern, - atz nicht die aus deutschem Getreide gewon¬
nenen Produkte als Auslandsmehl und Auslanüsklcie in
den Handel kommen können. Den für die Kommunalver¬
bände und das Reich mahlenden Mühlen ist jeder Handel
mit Mehl und Kleie zu verbieten."

Der innere Feind.
Von gutunterrichteter Seite wird der „Kreuzztg." ge¬

schrieben: Die Firma Sch. in Berlin kaufte Mitte Mai
Militärlederabfälle den Doppelzentner zum reellen Wert
für 7,80 Mark. Beim Weiterverkauf verlangte und erzielte
sie von der Firma L. in Berlin schon 70 Mark, also fast
das Zehnfache.  Diese Firma hat die gleiche Ware um
170 Mark weiterverkauft. Der Preis - ex Lederabfälle
wurde demnach um mehr als Zweiundzwanzigfachc
in die Höhe  getrieben ! (Wenn derartige K̂riegs-
gewinne erzielt werden — was hilft es, wenn dagegen
auf Geldstrafen bis zu 10 000 Mark — beziehungsweise
Freiheitsstrafen bis zu einem Jahr Gefängnis — erkannt
wird! Gegen Kriegswuchcr müßten die Behörden weit
schärfere Mittel anwenden: vor allem erscheint es an¬
gezeigt, anstelle der Geldbußen in besonderen Fällen aus¬
schließlich mit Freiheitsstrafen vorzugehen.)

Sonntagsspeisekarten in Thüringen.
Um den Fremdenverkehr anzuziehen, veröffentlichen

erste Koburger Gasthäuser jetzt in Bambcrger Blättern ihre
Sonntagsspeisekarten. So tischte das Ritzlands-Gasthaus
für den nächsten Sonntag auf: Krebssuppe, Forellen blau,
Kartoffeln und Saumsauce, Gans - und Entenbraten und
thüringische Klüse, Gurkensalat, Eis — alles miteinander
um 3 Mark, und, was die Hauptsache ist: ohne Fleischmarke.
— Nach„Aushungerung" sieht diese Speisekarte nicht aus:
man wird sie in den Hauptstädten der Entente — Berichte
Neutraler verbreiten ja derartige Dokumente überallhin —
mit ungemischten Gefühlen des Bedauerns , nicht an der
Tafel mitsitzen zu können, vernehmen. Uebrigens gibt es
ähnliche„Dokumente" auch bei uns ; nur fehlt es an der Be¬
kanntmachung.

Sohleuleder für die ärmere Bevölkerung.
Wie in der letzten Sitzung der Zittauer Handelskammer

mttgeteilt wurde, sind zur Versorgung der ärmeren Bevöl-
rerung mit billigem Bodenleöer aus Reichsmitteln drei
Millionen Mark zur Verfügung gestellt worden. Auch hat
sich das preußische Kriegsministerium bereit erklärt , eine
^sprechende Menge Leber freizugeben, die dem minderbe¬
mittelten Teile der Bevölkerung zu halben Höchstpreisen
zugewanöt werden soll, während die Deckung des übrigen
Preises durch den genannten Betrag erfolgen soll. Die Ver¬
teilung des Leders soll durch die Bundesregierungen erfol¬
gen, und zwar soll sich die Zuteilung an die einzelnen Re-
richt""^ " Maßgabe der Kopfzahl der Bevölkerung

Rundschau.
Herr von Oppen als Stellvertreter.
<5*1̂ "^ breitete Meldung, daß der Polizeiprä-

„r- Geheimer Oberrcgierungsrat von Oppen,
vi rr  c!cr -es Präsidenten in das Kriegsernäh-
ungsamt berufen sei, ist in dieser Form nicht zutreffend.

E.' " e Erweiterung des Vorstandes des K. E. A. ist nicht
eabttchtigt. In dem Vorsitz des Vorstandes vertreten den

tt 0nat? ? ie vor der Untcrstaatssekretär im
vLn -andwlrtschastsministerium Frhr . v. Falken-
Generalmajor Grüner, der bayerische Ministerial-

leb.̂ iÜr und Edler v. Braun . Herr v. Oppen soll
m^ ^ ^ vetung des Präsidenten innerhalb der-
^e/chaftsabteilungen führen, deren Leitung der

P . astdent stch Vorbehalten hat.
Regier,»ngsjnbilänm des Königs von Württemberg.

Präsidenten"^ M^ ^ " "̂ emberg hat an den Minister-
S,, ™ “ ' ' Weizsäcker eine im heutigen „Staatsanzeiger"
der M-itfWo * u U”uu erlassen, in der er in anvetracht
RegierJnnat «^ r® ttet' ön  seinem fünsundzwanzigjährigen
unfi fertnlf IU roIaUntrt l’£ tt atten  öffentlichen Kundgebungen
fteier Veranstaltungen abzusehen und die öffentliche
dienst etwa am 8. Oktober abzuhaltcnden ®otteS=
schränken""«̂ -"/ ' Feiern in den Schulen zu be-
Geskbenfet? »e etn *r derson zugedachten Glückwünsche und
^ande U?«e werden . Dafür soll einer im
stehen - ê liEen Sammlung nichts im Wege
von Kriea8stst 1n tf- em,em  wohltätigen , zur Linderungvon Kriegsschulden bestimmten Zweck dienen könnte.

«s - Bayerische Kammer der Rcichsrätc.
der Reifst !-" n/ ‘ wird gemeldet: Die Kammer
Steuern^ zi-" m Etats der direkten
feluna der Kr?/sEluffe der Abgeordnetenkammer auf Staf-
und7b °n̂ ^ E ^ " st' uerzuschläge von 10 auf 50 Prozent

s den Beschiß her Abgeordnetenkammer, die Ne¬

gierung zu ermächtigen, Ertragssteuern bei nicht mehr als
1800 Mark Gesamteinkommen zuschlagsfrei zu lassen, ab.
Dagegen hat die Kammer beschlossen, Einkommen bis zu
2100 Mark zuschlagsfrci zu lassen (die Abgeordnetenkammer
beschloß die Freilassung der Steuerstufen bis 1800 Marks,
im übrigen aber dem Vorschläge der Regierung entsprechend
einen gleichmäßigen Zuschlag von 30 Prozent
zu erheben. Zugestimmt wurde ferner dem Gesetzentwurf
über Verlängerung der laufenden Landtagswahlzeit. Bei
der Etatsgesetzgebung der Postverwaltung betonte der Re¬
ferent von Haag den festen Willen des Reichsrates, am
bayerischen Postreservat und an der eigenen Briefmarke
festzuhalten. Bei her Beratung des Militäretats wies der
gleiche Referent darauf hin, wie in den großen blutigen
Kämpfen die bayerische Armee sich mit Ruhm bedeckt habe.
Er sprach ihr den wärmsten Dank des Vaterlandes aus,
dem sich der Reichsrat Freiherr von Würtzburg anschloß.
Namens der Armee dankte hierfür der Kriegsminister Frei¬
herr Kreß von Kressenstein, indem er ausführte : „Wie un¬
sere tapfere Armee sich bisher in allen Kriegslagen glän¬
zend bewährt hat, so wird sie auch in den jetzigen beispiel
losen Kämpfen an allen Fronten ihre volle Schuldigkeit
tun. Das Bewußtsein, daß auch die Heimat willig die
schweren Lasten auf sich nimmt und das Besatzungsheer un¬
ter den schwierigsten Verhältnissen seine Arbeit leistet, wird
unseren tapferen Truppen das Durchhalten bis zu einem
siegreichen Ende des Kriegs erleichtern."

Die ungarische Unabhängigkeitspartei.
Graf Michael  K a r o l y i hat an den geschäftsfüh¬

renden Vizepräsidenten der Unabhängigkeitspartei ein
Schreiben gerichtet, in dem er ' einen Austritt aus der
Partei anzeigt und diesen eingehend begründet. Er sagt,
sowohl er wie seine Gesinnungsgenossen hätten schon vor
dem Kriege eine Richtung in der auswärtigen Politik be¬
folgt, nach, der die Spannung zwischen den europäischen
Nationen gemildert und eine Annäherung der einander
gegenübcrstehenden Mächtegruppn ermöglicht würde. Er
wünsche keine weitere Folgerung aus dieser seiner Ueber-
zeugung abzuleitcn, als daß ihn und seine Freunde auch
nicht der Schatten einer Verantwortlichkeit für den Aus¬
bruch des Krieges treffen könnte. Aus diesem Grunde
müsse er auch den Plast ablehnen. daß die Opposition durch
ihre Vertrauensmänner in irgend einer Weise an den Re¬
gierungsverhandlungen teilnehmen und dadurch ein Teil
der Verantwortung auf sie abgewälzt werden solle. Das
Schreiben weist darauf hin, daß in der nächsten Zeit die
Frage des Friedensschlusses, sowie die Integrität des Lan¬
des, ferner demokratische und nationale Resomnen auf die
Tagesordnung kommen würden und schließt: Mein Ge¬
wissen gestattet mir nicht, daß ich in Erledigung dieser mir
ans Herz gewachsenen Fragen mich durch eventuelle cnt-
gegenstehende Auffassung lähmen lassen soll.

Aus der Unabhängigkeitspartei treten aus diesed An¬
lasse noch drei Mitglieder aus . Die Partei zählt etwa 50
Mitglieder.

Mitteilungen aus aller Welt.
Wolkenbrüche in Südsrankreich. In der CSte d'Or

folgten den gewaltigen Stürmen am Sonntag , die in zahl¬
reichen Ortschaften schweren Schaden anrichteten, wolken¬
bruchartige Regengüsse. Die Flüffe find über die Ufer ge¬
treten. Die Futterernte ist in vielen Gemeinden vernichtet.

EinhundertsechsundvierzigtansendMark vernntreut.
Eine Berliner Großbank ist von einem ihrer Angestellten
namens Stephan um 146 000 Mark in Wertpapieren bestoh¬
len worden. Dieser hatte sich am 1. Juli krank gemeldet
und am 4. Juli einen gefälschten Brief mit der Unterschrift
seines Vaters an die Bank geschrieben, wonach er wegen
einer Blindöarmoperation nach der Charite gebracht wor¬
den sei. Die Nachforschungen der Bank haben ergeben, baß
an alledem kein wahres Wort ist. Stephan ist in Wirklichkeit
verschwunden. Eine Nachprüfung dessen, was ihm bei der
Bank unterstellt war , ergab dann das Verschwinden der
Wertpapiere. Da seine Geliebte, die Plätterin Hoerasch,
gleichzeitig auch verschwunden ist, so nimmt man an, daß
beide zusammen am 1. Juli geflohen sind. Auf die Ergrei¬
fung Stephans und die Wiederbeschaffungder Wertpapiere
ist eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt.

Naubmordvcrsuch. Ein schweres Verbrechen hat sich in
Leipzig ereignet. Man fand den Zigarrenhändler August
Holz blutüberströmt und mit schweren Kopfverletzungen
vor. Wie LerVerletzte noch angeben konnte, war er von
einem jungen, besser gekleideten Menschen, der bei ihm
Zigarren gekauft und mit ihm künstlich Streit gesucht hatte,
niedergeschlagen worden. Der Ueberfallene wurde nach dem
Krankenhaus befördert. Auf die Ergreifung des Täters
wurden 200 Mark Belohnung ausgesetzt.

Reicher Kindersegen. Die. Kronprinzessin hat bei dem
vierzehnten Kinde des Arbeiters Theodor Kübein in
Guben  die Patenschaft übernommen. Nach dreizehn Kna¬
ben — beim letzten vertrat der Kaiser Patenstelle — über¬
nahm die Kronprinzessin beim vierzehnten Kinde, einem
Mädchen, die Patenschaft.

Letzte Stadtnachrichten.
Zur FleischversorgungWiesbadens.

Infolge zufriedenstellender Belieferung durch den
Viehhandelsverband ist der Magistrat in der Lage, auch
in der kommenden, vom 12. bis 18. Juli reichenden Ver¬
teilungswoche 300 Gramm Fleisch oder Wurst auf jeden
Einwohner zu verteilen . Die auf die Metzgerei Keller
lautenden Fleischkarten berechtigen bis auf weiteres nur
zum Einkauf in dem neuen städtischen Verkaufsladen
Dotzheimer Straße 65. Um den städtischen Laden Wellritz¬
straße 26 zu entlasten, ist ferner ein neuer städtischer
Fleischladen in dem Hause Weißenburgstraße 1 (Ecke
Sedanstratze) eingerichtet worden. Diesem sind die auf den
städtischen Fleischverkauf Wcllritzstratze 26 lautenden
Fleischkarten mit den Nummern 1 bis 1200 überwiesen
worden.

Aus zahlreichen an den Magistrat gelangten Beschwer¬
den geht hervor, daß die Metzger zum Teil die zur Fleisch-
regeluug erlassenen Verordnungen nicht gewissenhaft ein-
halten, sei es, daß sie Fleisch überhaupt ohne Fleischkarten
abgcben, daß sie Waren an Kunden anderer  Metzge¬
reien verkaufen, Wurst in unzulässiger Weise Herstellen oder
die festgesetzten Höchstpreise überschreiten. Der Magistrat
teilt uns mit, daß er im Interesse einer ordnungsmäßigen
Versorgung der Einwohnerschaft entschlossen ist, unnach-
sichtlich gegen jede Zuwiderhandlung einzuschreiten. In
einem Falle mußte bereits ein Metzger von dem weiteren
Fleischverkauf ausgeschlossen werden.

Der freie Verkauf der am zweiten Verkäufstage nachm.
6 Uhr noch vorhandenen Fleischmengen hat in der letzten
Woche an einigen Stellen zu Ansammlungen geführt. Es
ist daher bestimmt worden, daß die Metzger diese übrigens
geringfügigen Mengen nur noch'an ihre  Kunden , die sich

als solche durch Vorlage ihrer Brotausweiskarte und ihrer
sämtlichen. Fleischkarten ausweisen müssen, abgeben dürfe».

Klagen sind auch darüber geführt worden, daß die Metz¬
ger einige Fleischsorten, besonders Schweinefleisch und
Wurst, gleich zu Beginn des ersten Tages völlig ausverkau¬
fen. Ein solches Verfahren entspricht nicht dem Sinne der
erlassenen Verordnung . Die verschiedenen Fleisch- und
Wurstsorten müssen im Gegenteil möglichst gleichmäßig auf
die 6 nach Buchstabers geordneten Kundengruppen verteiltwerden.

Wir verweisen auf die Bekanntmachung des Magistrats
in der heutitzen Ausgabe.

II Letzte Drahtnachrichten.
O o

Zwei Lehren aus der Schlacht.
London,  11 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Berichterstatter der „Times " au der West¬
front  meldet , man könne aus der Schlacht, die jetzt ge¬
schlagen werde, zwei Lehren ziehen: Die erste sei der un¬
ermeßliche Wert des Maschinengewehrs  für die
Verteidigung, vorausgesetzt, daß sich das Gelände dazu
eigne und daß genug Zeit bleibe, um die Stellung so viel
als möglich zu befestigen. Die zweite sei die große Wich¬
tigkeit einer unbeschränkten Menge Artillerie von mög,
lichst schwerem Kaliber.

Die russischen Verluste in der Bukowina.
Berlin,  11. Juli . (Privat -Tel. Zens. Bln .)

Die russischen B e r l « st e an der Front in der B n»
ko w i n a werden in einer vom „Berl. Lok.-Anz." gebrachte«
Meldung des „Az Est" auf 85 000 Mann  beziffert. Die
Lage der Nufse» in der Bukowina habe stchv er sch lim,
,n e r t.

Torpedierung eines unbesetzten russischen Hospitalschisser
Petersburg,  11 . Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.s

Meldung der Petersburger Telegraphen-Agentur:
Das Hospitalschiff„APeriode" (835 Tonnen), im Jahre
1898 erbaut und mit 120 Plätzen für Verwundete, befand
sich ohne Eskorte auf der Fahrt nach Saturn , um Ver¬
wundete aufzuuchmen.  Es trug alle Zeichen des
Roten Kreuzes, als es von einem feindlichen Unterseeboot
versenkt  wurde , ohne daß dieses es angehalten oder
durchsucht hätte.

Italienischer Doppeldecker über schweizerischem Gebiet.
Bern,  11 . Juli . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)

Laut einer Mitteilung des Pressebureaus des schwei-
zerischen Armeestabes überflog ein Doppeldecker
italienischer Nationalität  am Sonntag früh,
vom Comer See kommend, schon wieder schwei¬
zerisches Gebiet.  Das Flugzeug hielt sich, von den
Schweizern lebhaft beschossen, stets in sehr großer Höhe.
Das „Berner Tagblatt " fragt anläßlich der nachgerade
häufigen Abirrung italienischer Flieger , wie diese Grenz¬
verletzungen möglich seien, da ihr Herkunftsort Como doch
weitab vom Kriegsgebiet liege.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
K o n sta n t i n o pc l, 11. Juli . (Wolff-Tel.)

Das Hauptquartierteilt mit:
An der Irak front  keine Veränderung. Im Ab¬

schnitt von Felahie wurde eine berittene feindliche Erkun¬
dungsabteilung auf dem rechten Ufer des Tigris von un¬
seren Erknndnngsabteilungen überfallen. Sie floh und
ließ ihre Pferde zurück.

Von der persischen  Front ist keine neue Nachricht
eingegangcn.

An der Ka u ka s« s f r o n t hat stch auf dem rechte«
Flügel nichts ereignet. Südlich des Tschorok wurden die
vom Feinde i« Gruppen im ganzen Abschnitt versuchten
Gegenangriffc sämtlich abgewiese». Die feindlichen

Truppen,  denen es gelungen war, an einigen Abschnit¬
ten in unsere vorgeschobenen Schützengräben einzndringe«,
wnrde« nach Oste» zu verjagt,  nachdem wir einen Ge¬
genangriff gemacht hatten» der z« einem blutigen Handge¬
menge geführt hatte. Nördlich des Tschorok fanden ans
dem linken Ufer Scharmützel statt.

Sonst nichts von Bedeutung.

Berantworlllch für Politik und Feuilleton: B. E. Sisenverger, sür den
übrigen redaktionellen Teil : HanS Hüneke. Für den Inseratenteil und

geschäftliche Mittcik,Ingen: Carl NSstel. Sämtlich t» Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener BcrtagS - Anstalt  D . m. b. H.

VoraussichtlicheWitterung sür Mittwoch, 12. Juli:
Im allgemeinen unverändert , windig.

Wasterstände am 10. Juli . Konstanz 5.20, Hüningen
3.50, Kehl 4.71, Stratzburg , 4.70, Mannheim 6.20, Mainz
2.53, Bingen 8.27, Rheingau 3.87, Koblenz 3.77, Köln 3.47
Meter.
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erscheint in vollem Um¬
fange regelmässig in den

Wiesbadener Neuesten Nachrichten.
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Walhalla täglich
die Hauptattraktion Eine Heise nach 14k  Grosses Tongemälde

' auf dem Oceanriesen

„Vaterland “ aus der guten alten Zeit, illustriert von Kapellmeister TuEpCIlStlCla 6254

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch , 18 . Juli:

Vormittag ;* 11 Uhr;
Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen - Anlage.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Choral : „Herzlich tut midi

▼erlangen“.
2. Ouvert . z. Optte . „Tantalus¬

qualen “ F. v, Suppö
3. Frühlingsständch . Lacombe
4. Studententräume,

Walzer Strauss
5. III . Finale a. d. Oper „Der

Freisdiiitz “ C. M. v. Weber
6. China, Marsdi Bilse

Nadimittags 4.30 Uhr:
Abonnement *. Konzert

Städtisdies Kurordiester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Franz -Jos .-Marsch Wagner
2. Ouvert . z. „Mozart “ Supp6
8. Duett und Finale aus der

Oper „Martha “ v. Flotow4. Alt-Wien , Walzer Kremser
5. Ouvert . zu „Dia vier Men¬

schenalter 1 Ladiner
6. Reigen der sei . Geister , aus

„Orpheus “ Gluck
7. Nordische Fantasie Bach
8. Türkische Scharwache

Michaelis.
Abends .̂30 Uhr

Abonnements - Iionzer!
Städtisches Kurorchester

Leitung : Herr Konzertmeister«
Karl Thomann.

1. Ouvertüre z. „Tlka“ Doppier
2. Ueber allen Zauber Liebe,

Ballettmusik Lassen
3. Ave Maria Schubert
4. Czardas Grossmann
5. Ouvertüre zu „Isabella“

• v. Suppe
6. Feierlicher Zug z. Münster

a d.Op.. Lohengrin “ Wagner
7. Fantasie aus der Oper . Der

Barbier v. Sevilla “ Rossini
8. Herzog - Alfred -Marsch

Komzäk.

Neues Theater Frankfurt a. M.
vicnStag , 11. Juli , abends 8 Uhr:

Die schöne Unbekannte.

UinephoniSS ?f"
«am 11. bis 14. Anti:

Fürst Sepp'l.
Eine drollige Sofgeschichte.

Fürst Heinrich Ul-
Erich Kaiser Titz

Graf von Orlowskv . .
Rudolf Biebrach

Reffs. s. Tochter . . . Resel Orla
Hektar von Trivpelwitz

Otto Trevtow.

Thalia -Theater.
Ktrchgasse72. Fernsprecher 61S7.

Bom 8. bis 11. Juli:
Die sächs. Schwei» lRaturaufn ).

Motiv unbekannt.
Kriminalschauspiel in 3 Akten.

Der Tod im Nacken.
Drama in 2 Akten.

Eine Stunde lang Arzt.
Komödie.

Neueste Kriegsbilder'

>Offene Stellen

AM
TWerMlsm

sofort gesucht. *851
3 . Kerz,

Mal « , , Frauenlobstr . 91, »/w

Verkäuferin
ob. ein Fräulein als angehende
Berkäufertn f. dauernd gesucht.
« . Fischbach, » irchgasse 49. f6166

Sin fleißiges zuverlässiges

Mädchen
kür alle Hausarbeit auf fof. gel.
Rbelnbltckfdak,AdolfStzöbe. 8488

Junges Mädchen, sauber und
ebrl., ».1.Aua. evt früh. g«s.Held-
mann, Nettelbeckstr. 12, 2. 6473

WWmWWi
Dodbeimer Straße 109. 8478

Suche für meinen Haushalt

Mädchen
ob.Haushälterin , zwecks späterer
Heirat , mit Kind nicht ausge¬
schlossen. Nach 6 Uhr abends
in sprechen. Johann Schmidt

1e 18, Lkaueraafse 6483’

j [ Zu vermieten  |
Blücherktr. 46 3 Lagerräume u.

1 Lagerkeller b. s. verm. 68562

I S tellengesuch e!
Junges Mädchen, welches m.

Maschinenschr. gut vertr . ist, 1 b.
15. Juli pass. St . Off. u. Pf .1021
Fil . 2. Bismarckring. 68565

Tiermarkt
:' ahle für 5795

SttlttDfÄ l000°Mk.
Hugo Keßler, Pferdemetzger.
Hellmundstr. 22. Fernruf 2612.

dauernd-Wagenpferde
mit Geschirr. p"bst2qe ''rauchten
aber gut 11erhaltenen ■VKIKWHUrn
zu verkaufen. Besichtigung bis
10p- Uhr vormittags.
6449 .Hel!mnnd9ratze27.

D lUarrs -Gesuche j I!

Ä , lüiiipeii, Mui
Walle.!!ô ?ü Öler M,
Sehtliarfeen lii«*pi5ff.per
M . leinliörlieii, 5tro|-

fßl

6341
Wellrrtzstr.21 , Hof
mr Bitte Postkarte. "» «

WZu verkaufen
1 gut erhalt . Sofa , 1 dreist.

Gasherd billig zu verk. 68563
Werderstr. 8, 4. St . r.

SämbfnfrfiiTFie i6i5"- "ns
6174 zu verkaufen.

Goldgaffe 18. 3 I.

Zither zu kauien gef. Egenolf.
Blücherstraße 12. 2. 16173

Damen- « Herrenrad m. Frei !..
sowie Nähmaschine billig z. verk.
Klaub, Bleichstraße 15. 6434

. . 1 " « . 1
Gutschäumende, fette weiße

Seife  nur solange Vorrat
Pfund 60 Pig . 6436

Pbilivvsbergstr . 33. Pt . l

verschiedenes

PWe-
s!M!

Fohlen
10 Monate alt.

Heute nachmittag von 5 bis
8 Uhr. sowie morgen wirb das¬

selbe ausgehauen. b8564
Jleischwurst u . Leberwurst.

Verkauf ohne Flrischmarken.

M SeBmunüffr. 21

Einige gut erhaltene und neueiisi
verschiedenerSysteme vermietet
und verkauft
SchreibmWnelAus Sttitter.

Alleinvertrieb der neuesten
„Kap»el"-Schreib- und Büro-
Maschinen für Hessen-Naffau re.
Zuverl . fachmänn. Revaraturen.
Erstes u. ältestes Masch.-Schreib-

Biiro und Lebr-Jnstitut.
Prompte und diskrete Arbeiten.

LUNGEN
I und Halskranko . Verlangen Sie I
| koslenl . Prospekt über bewahrte
j Heilmethode ohne Berufsstbi 'unc;.

S§er?n8r't Dr! WE,SE’

20—25 tüchtige

Strn&enbnuarbfiter

Neroberg—Wiesbaden.
ülifiwoch nachmittag 4 Uhr

bei günstiger Witterung

der Kapelle des Ersatz -Bataillons Füsilier - Regiment Nr. 80
zu Gunsten der „Voiksspende für die deutschen

Kriegs- und Zivilgefangenen“.
Leiter : Herr Kapellmeister HaberSand . 6439

ODEON-PALAST
I

MHMe 18  Lichtspiele Eile LMLIlstk.
16 heute, vollständig neues erstkialsiges Programm
u. a. der Monopol, mit Allein-Erstauffülirungsrech!
für Wiesbaden ermord, grwaltigr Kriminal -Schlager: 8

„Her Talisman“
das spannendste, aufsehenerregendste

Kriminal Dramo in 3 Akten.
Unichu'dia leiden! Unschuldig verurteilt werden

ist furchtbarste Qual aul Erden. Das gewaltig-
Kriminal -Drama : „Der Talisman " führt ein Bei¬
spiel vor Augen, wie man durch falsche Bekchuldiamw
in Verdacht eines Verbrechens geraden kann. — Der
Seid des Dramas ist des Raubmordes verdächtig.

,Die Indizienbeweise erdrückeni!n. die Verdachtsmo¬
mente Käufen sich an, und schon erklärt der Rechter
..Das Schuldig" — als er im letzten Anaenbück durch
den Talismann gerettet wird, der den Bewes seiner
Unschuld bringt . Spannend und aufregend ist der
Wann der Handlung. — Die dumpfe Schwüle des Ge-
richts'aales sowie die Verwicklungen spannen alle
Nerven zu atemlosen Folgen an. Das packende Sviel
und die natürlichen Szenen reihen den Zuschauer zu
Miterleben bin. Dieser Film ist ein Kriminalschlager,
wie er spannender und packender nicht gedacht werben
kann. —

Ferner : Großer nordischer Monovol-Srmciger
Der Mann ohne Gedächtnis.

Ein spannendes Drama in 3 Akten. 6482
Camilla Erbenschütz

in der H.chhplrolle Außerdem: Lustspiele. Humores¬
ken kowie die neuesten Kriegsberichte.

Erstklassige Künstler- Kapellel

Kessel-Velen
Einsatzkessel
aus Gusseis en und  emailliert.

Herdschiffe
Oefen u. Herde
:: Gasherde ::

ln grosser Auswahl , ' ***NiroralhNadd.
24 Kirchgasse 24.

Bechtol D.E. O. M.Nr.20877*

für a«
Wmcx*

bestes desodorierendes Mittel geg . Fusssdiwelss

„Bechto! l3 vertreibtnichtdenr ussschweis » ,
sondern macht de» Fuss geruchfrei , verhütet das
Wundlaufen und schont das Schuhwerk. Kein Fuss-
brennen mehr . Ein Fläschchen reicht f. 1Jahr . Viele
Zeugnisse u. Anerkennungen . Frei * I Mark.
Zu haben in allen Apotheken , Drogenhandlungen.

Schuhläden und Friseurgeschfiften . 6450

Bechtol-Werke Egelsbach, ßez. Darmstadt
Fabrik ehern,-tech. Produkte.

bell, schnell trocknend, färben-
mischbar, geruchlos, giftfrei. für |
Innen - und Außenanstrich.

Preis per Kilogr. Mk. 1.40.
Walter StrSmer , Cbem. Fabrik.

16084 Tel.- ». 1717. Cö,„-Zollstock

auswärts sofort gesucht. Zu melden beiC. Karl
Dchiertzeiner Str. 27. Part. Fernspr. 267d. 6453

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 12. Juli 1818, nachmittags 3)4 Uhr, werde

ich im Pfandlokale, Moritzstraßr 7 öffentlich meistbietend zwangs¬
weise gegen Barzahlung versteigern:

1 Büfett , 2 Silberschränke, 1 Sosa, 4 Seffel, 2 Stühle , ein
eichener Tisch mit Decke, 1 gr. Ausziehtisch, 6 Stühle mit
Gobelin, 3 gr. versch. Teppiche, 8 ar . Lüster, 1 Misch- und
1 Siebmaschine, 1 Schreibtisch mit Sessel, 1 Okmiitur (ein
Sofa , zwei Seffel), versch. Fäffer und Flaschen, Wein u. a. m.

Versteigerung teilweise bestimmt.
Wiesbaden, den 11. Juli 1816.

Richter,
__ Gerichtsvollzieher , Oranienstr . 48,1.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den > 7-u !i lstlit . mittags Uhr versteigere

ich im Hanse HelenenstraKe st hier:
1 Kasse , si rauf, i Kieiderschrauk, 1 Garnliur Korkmöbel,
1 Trümospiegel. 1 Fluitoilet'e. 2 Teppichen. a- m- öffentlich

meistbietend zwangsweise gegen Barzahlung - b 8567
".onüdorscr. Gerichtsvollzieher. Äorkstrabe 12.

Fleischverteilung.
In der Woche vom 12. bis 18. Juli find bie Fleischfarben«

abschnitte 21—24 »um Einkauf von 800 Gramm Fleisch oder
Wurst gültig. Die Abschnitte 17—20 verfallen mit dem 11. Juli.

Der Fleischverkanf findet statt am:
Mittwoch, den 12. Juli und Donnerstag, den 13. Juli
und zwar für Hausbalbungen uiw. mit den Anfangsbuchstaben:

B—  H Mittwoch, vorm. 7—10 Uhr
I - L „ „ 10 — 1 „
M—Q „ nachm. 3—51/, „
® ® _ " " 51/? 8 ,,T - Z vonnerriag, vorm. 7—10 „

» A - D „ „  10 — 1 „
Für alle Verbraucher, di« bis dabin bie ihnen zustebendz

Fleischmenge noch nicht bezogen haben, sind die Verkaufsläden
am Donnerstag nachm, von 3—6 Uhr geöffnet.

Die den, Metzgermeister Keller zugewiesenenKunden können
bis auf weiteres ihre Fleisch- und Wurstwaren nur in dem
neu eingerichbeben Stadt . Verkaufsladen, Dotzhermer Straße 65
beziehen.

Wege» Ueberlastung des Stabt . Verkaufsladens , Wellritz»
straße 26 werden die auf diesem Laden ausgestellten Fleisch,
karten mit den Nummern 1—1200 an den nett eingerichteten
Stadt . Verkaufsladen Weißenburgstraße 1 überwiesen.

Die Metzger mllffen die Läden während der angegebenen
Verkaufsftunden bis Donnerstag nachm. 6 Uhr ständig geöffnet
halten. Sie sind verpflichtet, die rbnen überwiesenen Fleisch»
und Wurstsorten sleichmäßig auf die 6 Buchstabengruppen z«
verteilen . Eie dürfen ferner nur an diejenigen ihrer Kunde«
Fleisch oder Wurst verkaufen, bie durch Vorlage ihrer Brot»
ausweiSkare Nachweisen, daß sie zu der betr. Tageszeit »um Ein¬
kauf »ugelaffen sind.

Bon Donnerstag nachm. 6 Uhr ab dürfen die Metzger nicht
abgebolte Mengen unter Einhaltung der festgesetzten Höchstpreise
an ihre Kunde», die sich als solche durch Vorlage ihrer Brot¬
ausweiskarte und sämtlichen Fleischkarten auswersen müffen,
frei verkaufen.

Die Abschnitte 21—24 der Fleischkarte gelten von Donners¬
tag nachm. 6 Uhr bis Dienstag , den 18. Juli nur noch »um Be¬
zug« von Fleifchspeisenin den hiesigen Wirtschaften.

Verschiedene uns vorgetragene Beschwerde « veran-
(«ffe« uns - die Verkäufer auf die genaue Beachtung unse¬
rer Berorduungen nochmals hinzuweisen . Auwiderhand»
lungen werden wir unnachfichtlich mit der Gntziehnng der
Kundschaft bestrafen.

Wiesbaden, den 11. Juli 1916. 6485
Der Magistrat.

5tadt.5piriturverteilung
Im Monat Juli kommen 2137 Liter Brennspiritus an

Minderbemittelte zur Verteilung. Die Ausgabe von Bezugs¬
marken erfolgt durch die Verterlungsstelle — Marktstrabe 18,
Zimmer Nr. 5 — an die Berechtigten mit den Ilnfangsbuch-
staden

A—K am Mittwoch, den 12. Juli
L —Z am Donnerstag, den 13. Juli

die im vergangenen Monat Spiritus zugeteilt erhalten hatten
und am Freitag , den 14. Juli , an Berechttgte, die noch bis zum
12. Juli Antrag gestellt haben.

Berechtigt sind Einheimische, deren Jahreseinkommen 2000 Jt
nicht übersteigt und Gas usw. nicht zur Verfügung haben.

Dienststunden: 8 bis 12 unü 3 bis 5)4 Uhr.
Wiesbaden, den 10. Juli 1816. «**

Der Magistrat.

Morgen Mittwolh. den 12. und Donnerstag, den 13. M
morgens W  und nachmittags VA  Uhr beginnend.

versteigere ich im Aufträge des gerichtlich bestellten Pflegers
in meinem Versteigerungslokale

22 wellritzstratze 22
die »u dem Nachlasse des Fräuleins Luise Mäckold gehörend«
Mobiliargeaemtände , als:

1 »weitür . weißlack. Spiegelschrank, verschiedene andere weih
lack. Möbel, weißlack. Hutschrank, vollständ. Betten, Schreib^
tische, Spiegel-, Kleider- und Wäscheschränke, Wasch- und
andere Kommoden, Nachttische, Konsolen, span. Wand,
Etagereu, Sofas , Chaiselongues. Klavier. Waschmangel. Sitz-
und Liogewanne, Nivv- und Bauerutische, ovale u. viereckige
Dische, Nähtische, Stühle . BInmengestelle, Ziermöbel, Trw
meau- und andere Sviegel, Flurgarderobe , Del- u. andere
Bilder , Nähmaschine. 2 Kochkisten, Federbetten nnd Kiffen.
Gasherd , Gasherbgestell, Nivv- und Ausstellsachen. Regu-
lateur - und andere Uhren, Portieren u. Vorhänge, Damen-
kleiber, Bühnenkostüme, große Partte Tisch-, Bett- u. Leib»
wasche. Hüte. Federn, Schirme, Stiefel , Koffer nnd Schließ'
körbe, Glas , Porzellan, Küchenmöbel, Küchen- und Kochge
schirr und viele andere Haushaltungsaegenstänbe:

ferner im tveiteren Aufträge: 1 elegante Mahag.-Salon -Ein
richtnng. bestehend aus Sofa mit Umbau und Spiegel , zwei
Srsteln , Tis» . Schreibtisch. Salonschrank. 2 Goldstühlen.
1 Eichen-Schlaszimmer-Einrichtung. Eichen-Büfett , Kredenz,
Diwan , Chaiselongues. Blumentisch, Grammophon mit
Platten , 2 Gartendänke, Badewanne, Eisschrank, Gaslüster,
grober Vakmunreiniger, Gas-Back- und -Bratosen . großer
Gaskochberd und vieles andere mehr

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
HB , Salon - und Schlafzimmer-Einrichtung kommen 11 Ubr

zum Ausgebot. ®4®

CJeorg Jäger
Auktionator und Tarator

Telephon 2448. - 22 Wellritzstraße 22. — Gegründet 1887.
Bekanntmachung.

Am Mittwoch,den 12. Jnli 1»16 nachmittag- 4 Uhr werde ich
Neugasse 22

1 ovalen Tisch, 1 Toilettentischchen mit Spiegel, 1 großer und ei»
kleiner Warenlchrank, 1 Chaiselongue, I Mahag. Wandbekleidung.
1 Mahagoni Schreibtisch, 1 Mahagoni Wandspiegel, 1 Brüsseler
Teppich, 1 Nußbaumnähtisch ,

öffentlich zwangsweise gegen Barzahlung versteigern. b85v»
Belte. Gerichtsvollzieher. RüdeShettner Straß« vli-
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